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Sonnabend, den

Tageschronik.
Zeppelinkreuzer beginnen jetzt an der Kanalküſte

gegen Calais hin aufzuklären,.
Joffre macht bekannt, daß alle franzöſiſchen Ge

fangenen in Deutſchland erſchoſſen würden.
Bei Lod z und Lowiez haben die Ruſſen 10 Flugzeuge

verloren.
Die Teilnehmer der Petersburger Juli

unruhen ſind von den Geſchworenen ſämtlich frei
geſprochen

Jn New-York hat aus unbekannter Urſache in der
Untergrundba h n eine ſchwere Exploſion ſtattge-
funden, durch die viele Menſchen getötet und ver-
braunt ſind.

Der Panamakanal iſt durch Erdrutſche für Dread-
noughts geſperrt.

Jn Durazzv traf auch ein griechiſcher Kreuzer
ein,

Regiſter der amtlichen Anzeigen (Seite 4)
Betr. 1. Unterſtützungen von Familien von Kriegsteil-
uemern. 2. Aufforderung zur Überlaſſung von Kartoffel-

öcken pp. 3. Amtsdiener Spergau.

Aufgewacht frau Michel!
Das konſervative Element in unſerem ſozialen Daſein

iſt die Frau. Wir empfinden das bei vielen Gelegenhei-
ten dankbar und wohltätig. Jn der jetzigen Kriegs-
zeit aber ſind wir dadurch in einer etwas peinlichen Lage.
Wir alle wiſſen und auch unſere Frauen werden, wenn an-
ders ſie eine Tageszeitung leſen was man doch von den
weitaus meiſten annehmen darf darüber unterrichtet
ſein, daß Englands Beſtreben darauf gerichtet iſt, durch
Unterbindung aller Nahrungsmittelzufuhr Deutſchland
auszuhungern und es zu einem ſchimpflichen Frieden zu
zwingen, ſelbſt wenn ſeine Truppen und ſeine Flotte ſich
ſiegreich gegen alle Feinde behauptet haben.

Jn zahlloſen Zeitungsartikeln, durch Aufrufe und Er
laſſe der Behörden iſt darauf hingewieſen, daß es notwen-
dig ſei, mit den vorhandenen Vorräten an Nahrungsmit-
teln, namentlich an Brotgetreide und Mehl haushälteriſch
umzugehen, die Kartoffeln zu trocknen und durch Zuſatz von
Kartoffelmehl oder -flocken das Mehl zu ſtrecken, mit dem
Weizengebäck möglichſt zu ſparen, den Verbrauch von Ku-
chen einzuſchränken und kein Brotgetreide an das Vieh zu
verfüttern. Es iſt beſchämend aber leider wahr, daß dieſe
monatelang immer wiederholt ausgeſprochenen dringen-
den Mahnungen bis heute ſo gut wiegarkeine Wir-
kung gehabt haben. Die Bäcker backen kein Kriegsbrot,
der Kuchenkonſum iſt geſtiegen, ſtatt ſich zu vermindern,
denn man labte ſich zu Hauſe nicht nur ſelbſt redlich an
Feiertagsgebäck, ſondern verſorgte auch Männer, Brüder
und Söhne im Felde reichlich mit Kuchen. Letzteres iſt ja
gewiß löblich und anerkennenswert, aber doch nur dann,
wenn man ſelbſt zu Hauſe zu Gunſten unſerer Feld-
grauen auf den gewohnten Genuß ver zicht e t hätte. Aber
weit gefehlt! Die Feſttagsſtolle hat uns heuer ſo gut ge-
(hmeckt wie nur je! Und der Weißbrotverbrauch, und das
Kriegsbrot? Erſt durch die neueſten behördlichen
herordnungen, die durch den geradezu unerhörten

Schlendrian, die beiſpiellos leichtfertige Gewiſſenloſigkeit
der großen Menge im Allgemeinintereſſe erzwungen
wurden, geht einem großen, ja dem überwiegenden Teil
unſerer Bevölkerung allmählich ein Licht auf, daß es Ernſt
iſt mit dieſen Mahnungen und daß derjenige, der ſich den

endigkeiten dieſes furchtbaren Krieges nicht ein-
tsvoll fügt, ſich ſchuldig und ſtrafbar macht.

Die Frau führt das Regiment in Küche und Haus-
halt; dieſen wichtigen Teil des Feldzugs, die Verteidi-
gung gegen die Nahrungsſperre, muß deshalb
die Frau führen. Klarheit muß überall darüber geſchaf-
fen werden, daß wir mit allen unſeren Nahrungsmitteln,
mit Brotkorn, Mehl, Backwaren nicht nur, ſondern auch
mit Gemüſe, Fleiſch, Konſerven, Fetten aufs ſparſamſte
und haushälteriſchſte umzugehen haben, daß ſich jeder an
ſeinem Teil beſtreben ſoll, den eigenen Verbrauch weiſe
einzuteilen, auf nicht Vorhandenes oder ſolche Genuß-,
Nahrungs- und Verbrauchsmittel, deren Vorräte nicht er-
gänzt werden können, zu verzichten, oder ſie nur gelegent-
lich und ſelten zu verbrauchen. Wer dagegen ver
ſtößt, verſündigt ſich am Vaterlände, iſt ein

erräter an der Heimat.

Wollt ihr deutſchen Frauen durch Gedanken-
loſigkeit und leichtfertige Bequemlichkeit die
Tapferkeit unſerer Feldgrauen in Oſt und
Weſt, ihre ungeheuren Strapazen in den Schützengräben,
die Hekatomben von Blut und Nerven, die ſie dem
Vaterlande opfern, hinfällig machen, wollt ihr dieſe
ungeheure Verantwortung euren Gatten und
Kindern gegenüber auf euch laden

Wir denken zu hoch von der deutſchen Frau, um das
für möglich zu halten. Aber die Macht der Gewohnheit iſt
groß und wir fürchten, daß die Behörden mit weiteren
durchgreifenden. Maßnahmen werden nachhelfen müſſſen,
um die „Erweckung“ des deutſchen Volkes vollſtändig zu
machen.

Sparſamkeit, Haushalten und Vorſorgen iſt nötig.
Wer ſich nicht ſelbſt dagtt aufraffen kann, muß dazu ge
zwungen werden. as Vaterland verlangt's
gebieteriſch.

Pon den Kriegsſchauplüätzen
Aus dem Weſten

Die Lage im Weſten iſt im weſentlichen unverändert.
Die Angriffe der Verbündeten ſcheitern nach wie vor meiſt
unter erheblichen- Verluſten ihrer Truppen, während 5
deutſcher Seite dabei hier und da kleine Fortſchritte dure
Gegenangriffe erzielt werden.

Die Kämpfe im Oberelſaß. S
Eenf, 7. Jan. Mit einer die franzöſiſchen Alpenjäger

entmutigenden Beherztheit und Hartnäckigkeit verteidig-
ten unſere Braven höchſt wirkſam das am Steinbacher
Oſtabhang gewonnene Gelände. Erfolglos blieben die
franzöſiſchen Bemühungen, vom Nombrecher Wald gegen
Cernah vorzudringen. Ebenſo wurde ihre Abſicht, ſich
der Hirzbacher Bahnlinie zu nähern, veeitelt. Die Ver-
Uuſt e der franzöſiſchen Alpenjäger und Jnfanterie über-
ſteigen weitaus die erſten erſchreckenden Zif-
fern. Jn Flandern ſtehen weitere Kanonaden nächſt
St.- Georges und Zillebeke bevor. Jm Argon-
nerwald erwarten die Franzoſen neue Vorſtöße voneden
Punkten Bagatelle und FontaineMadame,

Deutſche Flieger bei der Arbeit.
Berlin, 8. Jan. Nach der Stampa zeigten ſich deut-

ſche Flieger über Strazela und Hazebrouk, ebenſo über
Armentieres, wo eine geworfene Bombe am Bahn-
hof explodierte. Bei einem wenige Stunden ſpäter ein-
ſetzenden Artilleriefeuer wurden mehrere Häuſer ſtark be-
ſchädigt. Bei Verdun wurden einige Forts von deut-
ſchen Fliegern bombardiert.

Zeppelin- Kreuzer nahe Calais.
Anſterdam, 7. Jan. Die „Times“ melden, daß in

Flandern geſtern vormittag drei Zeppelinluft-
ſchiffe zwiſchen Calais und Gravelines geſehen
worden ſeien. Deutſche Flieger ſeien zu gleicher Zeit
wiederholt über Dünkirchen erſchienen. Sie hätten
wahrſcheinlich den Aufklärungsdienſt verſorgt, um die zu-
rückkehrenden Luftſchiffe zu erwarten. Fünfmal kamen die
Flieger in Sicht, aber ſie flogen nicht immer über der
Stadt. Eine Granate der zur Beſchießung aufgeſtellten
Kanonen explodierte in kurzem Abſtand vor einer deut-
ſchen Maſchine, wodurch dieſe einen Augenblick das Gleich-
gewicht verlor und ſich in Sicherheit bringen mußte. Da-
rauf verjagten engliſche und franzöſiſche Flieger die deut
ſchen. Ein deutſcher Flieger ließ in einer Vorſtadt
von Dünkirchen Bomben fallen, ohne Schaden an-
zurichten. Wegen des großen Verluſtes an Menſchenleben,
den das erſte Erſcheinen deutſcher Flieger über Dünkirchen
zur Folge gehabt hatte, gab der Bürgermeiſter diesmal
den Befehl, daß ſich die Bürger ſofort, wenn Luftſchiffe ge-
ſichtet würden, in den Kellern in Sicherheit zu bringen
hätten. Beim Erſcheinen der Luftſchiffe wurden eine blaue
und eine weiße Fahne gehißt, worauf die Straße ſofort
leer wurden.

Die deutſchen Fortſchritte in den Argonnen.
Die franzöſiſchen Blätter, die ſich nach einem Genfer

Telegramm in den letzten Wochen mit überaus kurzen
Kommentaren zu den Generalſtabsberichten begnügten,
en die Kriegslage im Weſten jetzt wieder einer
eingehenderen Betrachtung im Anſchluß an die Vorgänge
im Oberelſaß und auf dem nördlichen Teile der Front. Sie
bemerken, daß die in den Argonnen erreichten 5
nicht den Erwartungen entſprechen. Die Deutſchen

ſtark gegen den Gedanken einer

155. Jahrgang.

machten große Anſtrengungen, um ſich vor einer
Wiederholung der Offenſive gegen St. Mihiel und
Chavencourt (nördlich von St. Mihiel) zu ſichern.
Man wiſſe außerdem, daß die Deutſchen in den letzten Ta
gen faſt auf der ganzen Front in dem Gehölze von La
Grurie angegriffen hätten, um ein Vordringen der Fran-
zoſen gegen Varennes zu verhindern. Es ſei den Deut
ſchen teilweiſe gelungen, Fortſchritte zu ma-
chen. Es handle ſich hier allerdings noch mehr als auf
anderen Teilen der Front um einen knappen Sieg,
der für beide Gegner wechſelnde überraſchungen gebracht
hat. Die Deutſchen verſuchten, ihre Gegner aus dem Ar-
gonnenwald zu vertreiben, indem ſie von Weſten aus das
Gehölz bei La Grurie und von Oſten aus das Gehölz von
Bolanie angriffen. Jhr Ziel ſcheint zu ſein, ſich eines
Hohlweges zu bemächtigen, gegen den die Angriffe zuſam-
menlaufen und der wohl der Four de Paris iſt. Die
Deutſchen wollen ſich vor allem eine Verbindungs-
linie im Jnnern der Argonnen ſichern. Es nützt
nichts, zu leugnen, daß ſich die Deutſchen in den Argonnen
und allgemein in der Gegend von Verdun zur Aufgabe
machen, mit aller Energie jeder kriegeriſchen Unterneh
mung des Gegners entgegenzutreten.

Joffre macht graulich.
Aus einem bei einem franzöſiſchen Gefangenen gefun-

denen Brief und unverdächtigen Ausſagen gefangener Of-
fiziere geht hervor, daß General Joffre dienſtlich
bekannt gegeben haben ſoll, er habe Beweiſe, daß die
Deutſchen alle Gefangenen erſchießen laſſen.
Dieſe Bekanntmachung läßt darauf ſchließen, mit welchen
Mitteln die Franzoſen ihre Kämpfer zuſammenhal-
ten müſſen. Der franzöſiſche Generalliſſimus ſcheut ſich
nicht, ſeine Soldaten bewußtermaßen anzulügen. Denn
ihm ſelbſt muß die Unwahrheit ſeiner Behauptung unbe-
dingt bekannt ſein.

Eine Million franzöſiſcher Geſamtverluſt.
Von ihrem Brüſſeler Korreſpondenten wird der „Kr.

Ztg.“ gemeldet: Jn amtlichen franzöſiſchen Krei-
ſen wird der Geſamtverluſt vom 4. Auguſt bis 20. Dezem-
ber auf nahezu eine Million Toter, Verwundeter
und Gefangener angegeben, darunter 20,000 Offiziere.

Jnzwiſchen hat ſich dieſe Zahl nicht unbeträchtlich
erhöht.

Die Verteilung der franzöſiſchen Armeen.
Der franzöſiſche General Cherfils gibt folgende Ein-

zelheiten über die Nordarmee: Joffre verfügte die
ſchmerzliche, doch notwendige Penſionierung der alten Ge
nerale. Jetzt kommandieren bewährte Führer. Foch be
fehligt in Flandern, unterſtützt durch die Generale
Caſtelnau, Maudhuy ſowie die 150 000 (2) Mann
ſtarke Belgierarmee. Den zweiten Sektor halten die Eng-
länder unter French. Hierauf kommen die Armeen
Maunoury, Celanke, Franchet, Dubail,Sarrail. Jm Elſaß kommandiert Pu t. Jede Ar-
mee iſt drei bis vier Korps ſtark. Creuſot lieferte in fie-
berhaftepppreimonatiger Arbeit 12 Batterien ſchwerer Ar
tillerie, 250,000 Verwundete kehrten geheilt zurück.

Die ſaueren Japantrauben.
Genf, 7. Jan. Ein plötzlicher U mſchlag der Stim-

mung Frankreichs betreffs der japaniſchen Hilfe
gibt ſich in einzelnen Zeitungen wieder. Hervee war der
erſte, welcher die Hilfe ungeſt üm um jeden Preis
verlangte. Jetzt betont er aber die Gefah r, die darin
liegt, denn das Publikum erblickt die einzige Rettung in
Japan und würde ſchlapp und m utlos ge macht und
ſeden Widerſtand aufgeben, falls die japaniſche Hilfe ver
ſagt werde. Hervee entdeckt, daß die Japaner keineswegs
die Verbündeten Frankreichs, ſondern die Verb ünde-
ten Englands ſind. Kürzlich haben ſie erſt einen fet
ten Biſſen in Korea und in der Mandſchurei verſchlungen,.
jetzt in Kiautſchau; letzteres gibt ihnen völligen Einfluß
auf die chineſiſche Provinz Schantung. Neuerdings ſchiele
Japan nach Jndochina und außerdem ſollten Frank-
reich und England etliche Milliarden für die Hilfe bei
ſteuern. Hervee ſchreibt, Japan ſpiele den Groß-
mütigen und ſei außerordentlich ſchlau dabei. Er
verlangt die Formation von neuen franzöſiſchen Armeen
und ſchließt mit dem Ausruf: „Hilf dir ſelbſt, vertraue auf
Gott und dann erſt Japan!“

Paris, 8. Januar. Journal des Debats wendet ſich ſehr
japaniſchen Jntervention,

da die Verbündeten ohne japaniſche Hilfe den Gegner be
ſiegen könnten, die zudem teuer bezahlt werden müßte.
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Frankreich habe Opfer genug gebracht und muye noch genug
vringen, ohne daß es ſein ganzes Kolonialreich oder einen
Teil davon opfern müſſe. Ahnlich äußert ſich der Eclair, der
betont, man müſſe mit den Gefühlen der Vereinigten Stag-
ten und der engliſchen Schutzgebiete rechnen.

Das neue franzöſiſche Juſtizverbrechen.
Die Verurteilung von zwei deutſchen KavpallerkeOffi

zieren und 4 Unteroffizieren, die auf einer Patrouille in
Gefangenſchaft gerieten, wird von der deutſchen Regierung
mit allem Nachdruck aufgenommen. Es werden
durch neutrale Vermittlung bei Frankreich
Schritte geſchehen, die eine Beſeitigung des, ſehr milde
ausgedrückt, ungerechten Urteils herbeiführen ſollen.

Eile iſt auch um ſo mehr geboten, als die Verurteilten
(die Leutnants von Schierſtädt und Graf Strachwitz ſowie
die Unteroffiziere Ferdinand Mauer, Paul Vöttcher, Pelz
und Martin Jenkies) zur Zeit, da die betr. Briefe geſchrie-
ben wurden, der Überführung ins Gefängnis entgegenſa-
hen.

Die franzöſiſche Kammer und das Heer.
Paris, 7. Jan. Der Progres meldet: Der Geſund-

heitsausſchuß der Kammer, der in der Front eine
Unterſuchung über den Geſundheitszuſtand vor-
nehmen ſollte, hat von Joffre den Beſcheid erhalten, daß
dies dem Vorſitzenden und einigen Mitglie-
dern geſtattet werde.

Berlin, 8. Jan. Der B. L.-A. läßt ſich aus Genf mel-
den, daß der Beweggrund der ſcharfen konſer vativen
Oppoſition gegen die Wiedereinberufung
des franzöſiſchen Parlaments die Beſorgnis iſt
vor einer Jnterpellation über die Maßregelung einer
großen Anzahl von Generalen. Ein Royakiſt befür-
wortete rückhaltslos einen Straatsſtreich zur Ab
ſchaffung des Parlaments.

Die Engländer in der letzten Reihe.
Jrn einem der „Tägl. R.“ zur Verfügung geſtelltenFeldpoſtbriefe heißt es: „Der Kampf war guhererdentkich

ſchwer und heftig, und mancher unſerer Kameraden mußte
ſein Leben laſſen. Aber trotzdem hat unſer Regiment eine
größere Zahl Franzoſen gefangen, darunter viel
Alpenjäger, eine Truppe, die wir als beſonders tüch-tig ſchätzen gelernt haben. Übereinſtimmend haben dieſe

Alpenjäger uns erzählt, daß in der letzten Reihe
der Front die Engländer ſtehen und daß dieſe un-
barmherzig auf die vorſtehenden Franzoſen
ſchießen, wenn dieſe beim Angriff zögernd vorgehen
oder gar zurückweichen.“

Das Blatt verſichert, daß der Brief aus ſehr vertrau-
enswürdiger Quelle ſtamme. UÜUbrigens iſt dieſe Mitteilung
ja auch von verſchiedenen Seiten beſtätigt worden.

Kitcheners „Armeen“.

Jn einem langen Artikel über Kitcheners Ankündigung
von der Bildung von ſechs neuen Armeen, die nach der „Dai-
ly Mail“ je drei Armeekorps und zuſammen 800 000 Mann
zählen ſollen, entſchlüpft dem Blatt die Bemerkung, daß
dieſe Truppen nicht ſämtlich geübt und auch nicht
ſämtlich unter Waffen ſtehen.

e mit kommt wieder einmal ein engliſcher Bluff ans
Licht.

Der engliſche Offiziermangel.
Amſterdam, 7. Januar. Der Offiziermangel der englki-

ſchen Expeditionsarmee macht ſich außerordentlich ſtark be-
merkbar. Um dem einigermaßen abzuhelfen, muß die eng-
liſche Kriegsverwaltung immer mehr Unteroffiziere zu Se
kondeleutnants befördern. Die letzte „London Gazette“ ent
hält wieder dreißig derartige Ernennungen.

Vom Burenaufſtand.
Amſterdam, 7. Jan. Ein am Montag in Pretoria

ausgegebener offizieller Bericht erhält nähere Einzelhei-
ien über das Gefecht, das am 22. Dezember zwiſchen den
Buren unter Oberſt Maritz und den Regierungstruppen
ſtattfand. Aus dem Bericht ergibt ſich deutlich, daß es
Maritz gelang, das Lager der ſchlecht bewachten Regie-
rungstruppen zu überrumpeln. Auch hatten nur zwei Re-
gimentskommandos das ihnen angewieſene Gelände be-
ſetzt. Sie konnten ſich nur mit Hilfe der anderen Kom-
mandos retten.

Der engliſche überfall auf Cuxhaven.
Baſel, 7. Jan. Den Baſeler Rachrichten wird aus

London berichtet, daß der Luftangriff auf Cux-
haven nicht von, 7 ſondern von 9 Flugzeugen ausge-
führt wurde, von denen nach den Ausſagen des in Am-
ſterdam weilenden Luftſchiffers Hawlett 6 vernichtet
worden ſind.

Verſteigerung deutſcher Dampfer.
Rotterdam, 7. Jan. Jn London ſind am

fünf Dampfer, die als gute Priſe erklärt worden waren,
öffentlich verſteigert worden. Der Norddeutſche Lloyd-
dampfer „Schleſien“ erzielte 65,000 Pfund Sterl., der
Dampfer „Marie Gläſer“ 18,000 Pfund, der Damp-
fer „Franz Horn“ 11,600 Pfund, der Dampfer „Nau-
ta“ 12,000 Pfund und ein fünfter Dampfer, „Ullan
Boog'“, erzielte 23,000 Pfund Sterling.

Aus dem Oſten
Eine engliſche Meldung über die Lage in Polen.

Kopenhagen, 7. Jan. Der Petersburger Kor-
reſpondent der „Daily Chronicle“ ſchildert ſeinem Blatt
die Kriegslage in Ruſſiſch-Polen in folgendem Telegramm,
aus dem zur Genüge die ungünſtigen Bedingungen hervor-gehen, unter denen die Ruſſen das deutſche Vorrücken auf

Warſchau zu verhindern ſuchen: Die ruſſiſchen Ope-
rationen werden durch den Mangel ſtrategiſcher
Eiſenbahnen beeinflußt. Der ruſſiſche General
ſtab iſt daher gezwungen, dem Jripo eine lockere und
ſchmiegſame Front entgegenzuſtellen, die die ſchwerbeweg-
lichen Heeresmaſſen verſchleiern muß, die dahinter kon-
zentriert ſind. Bei W Angriff der ſtarken deutſchen
Truppenmaſſen zieht ſich dieſer Truppenvorhang kämpfend
zurück und verſucht, den vorrückenden Feind aufzuhalten,
während die notwendigen Truppenzuſammenziehuüngen in
ſeinem Rücken vollzogen werden. enn dieſe Konzentra-
tionen erfolgt ſein werden, dürften die Ruſſen wieder
in der Lage ſein, einen ſtarken und entſchei-
denden Gegenſtoß zu führen. Daher zeigt die Lage
eine große Ähnlichkeit mit der Kriegführung im Okto ber,
die ein wechſelndes Hin und Her von Offenſive und Defen-
ſive brachte.

Bei dieſem Bericht iſt offenbar der Wunſch der Vater
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des Gedankens. Die Dinge im Oktober lagen doch weſent

lich anders und laſſen ſich mit der heutigen Sachlage in
keiner Weiſe vergleichen. Wäre nicht das überaus un
günſtige Wetter, das überall beide kämpfenden Teile in
en c beläſtigt, ſo wären unſere Fortſchritte be
reits vie er.

Ruſſiſcher Bericht über Polen.
Petersburg, 7. Januar. über die Tätigkeit der Deut

ſchen in Polen melden die hieſigen Blätter: Die Deut
ſchen treffen in Lod z andauernde und umfaſſende Vor-
bereitungen zum überwintern., Sie haben die
Heizvorrichtungen in den ruſſiſchen Kaſernen aus
gebeſſert. Rieſige Mengen warmer Kleidung ſind auf-
geſtapelt. Ganze Wagenladungen von Leinwand,
Wolle und Pelzen kommen herein, alle Schneider der
Stadt ſind beſchäftigt. über die Art der Kämpfe an der
Bzura ſchreibt die „Nowoje Wremja“: Das Ringen über-
trifft an Heftigkeit vielleicht noch die Kämpfe in
Flandern,. Die Gegner machen ſich jeden Zoll Bodens
ſtreitig. Die vorderſten ruſſiſchen Schützengräben ſind an
vielen Stellen von denen der Deutſchen Nur durch den 30
Meter breiten Fluß getrennt. Die hauptſächlichſte Waffe
dieſer furchtbaren und eigenartigen modernen Kampfesweiſe
iſt die Handgranate,

Zehn ruſſiſche Aeroplane in Polen verloren gegangen.
Baſel, 7. Jan. Die „Baſeler Nachrichten““ berichten:

Nach der „Rußkoje Slowo“ ſind bei den Kämpfen bei Lodz
und bei Lowicz zehn ruſſiſche Aeroplanever-
loren gegangen.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.
Wien, 7. Jan. Amtlich wird verlautbart: An der un

gariſch-galiziſchen Front herrſcht Ruhe. Jn
den höher gelegenen Gebieten iſt leichter Froſt und Schnee-
fall eingetreten.

Am Dunajee und in Ruſſiſch-Polen ſtellen
weiſe Geſchützkampf. Die im Karpathenvorlande
der ſüdlichen Bukowing vorgeſchobenen Sicherungs-
truppen wurden vor überlegenen feindlichen Kräften nä-
her an die Hauptpäſſe zurück genommen.

Das ſchlechte Wetter.

Berlin, 7. an, Nach der V. Z. läßt gegenwärtig in
Südpolen, Galizien und in den Karpathen
das ſchlechte Wetter weitere Operationen nicht zu.
Vor Przemysl herrſcht völlige Ruhe.

Zu den Kämpfen im Kaukaſus wird der Tribung
geſchrieben, daß weder die Türkei noch Rußland große Er-
folge davontragen könnten. Der Kaukaſus verhin-
dere größere militäriſche Operationen.

Der ruſſiſche Einbruch in das Ung-Komitat.
Budapeſt, 7. Jan. Wie aus Ungvar gemeldet wird,

hat der ſeit Tagen andauernde Regen die Gebirgsbäche
und den Ungfluß derart angeſchwellt, daß ſie an mehreren
Orten aus den Ufern getreten ſind. Das Waſſer hat die
Gebirgspäſſe überſchwemmt. Die Ruſſen waren
gezwungen, ſich infolgedeſſen auf die Fenyvesvölgyer
Höhen zurückzuziehen. Unſere Vorhut zog in Cſentos
ein. Bei einem gefangenen ruſſiſchen Offizier wurde ein
Tagesbefehl gefunden, aus dem hervorgeht, daß die Ruſ-
ſen zum griechiſchen Weihnachtsfeſte Ungvar erreichen
wollten. Zum Quartier des ruſſiſchen Korpskommandan-
ten war die biſchöfliche Reſidenz beſtimmt. Der ruſſiſche
Einbruch wurde von fünf Jnfanterie-Regimentern, er-
gänzt durch Kavallerie und Artillerie, veranſtaltet und
von einer anderen Diviſion bei Turka unterſtützt. Unſere
Lage iſt aber günſtig.

Die Teilnehmer der Petersburger Juliunruhen frei-
geſprochen

Kopenhagen, 7. Jan. Nach Mitteilung der Räjetſch
vom 29. Dezember wurde am 28. Dezember vor dem Pe
tersburger Bezirksgericht die bekannte Angele-
genheit.der Arbeiterunruhen verhandelt, die
im Juli dieſes Jahres in Petersburg ſtattgefunden haben.
Der Vorſitzende des Gerichts richtete an die Angeklagten
wiederholt die Frage, ob ſie nicht für die Teilnahme an
den Unruhen Bezahlung erhalten hätten. Sämtliche An-
geklagten wurden von den Geſchworenen freige-
ſprochen.

Dieſer Freiſpruch angeſichts der ſchweren und umfang
reichen Ausſchreitungen, deren ſich ruſſiſche Arbeiter bei
der Anweſenheit Poincarees in St. Petersburg ſchul-
dig machten, geſtattet eigenartige Schlüſſe auf die Stim-
mung in der Bevölkerung.

Ein ruſſiſcher General gefallen.
Baſel, 7. Jan. Den „Baſeler Nachrichten“ zufolge iſt

in den Kämpfen bei Sochatſchew der General Sa
witſch, Mitglied des Oberſten Kriegsrats, gefallen.

Archangelsk auch im Winter verkehrsfrei??

Baſel, 7. Jan. Den Baſeler Nachrichten wird aus
Paris gemeldet, daß Rußland vollkommen in der Lage
ſei, während des ganzen Winters den Hafen
Archangelsk freizuhalten.

Dieſe Mitteilung dürften ſtarken und berechtigten
Zweifeln begegnen,

Der hetlige Krieg
Rückzug der Franzoſen aus dem Jnnern Marokkos.

Aus den letzten in Holland eeingetroffenen
franzöſiſchen Blättern, wie dem „Matin“, erſieht
man, daß die Franzoſen ihre Truppen aus dem
Jnnern Marokkos vollſtändig zurückgezo-
gen und in Caſablanca, Rabat und Udſchda verſammelt
haben, woraus hervorgeht, wie ſehr der Aufſtand in
Marokko, der durch die Verkündung des Heiligen Krieges.
verurſacht wurde, um ſich gegriffen hat. übrigens
iſt auch Algier ſtark von Truppenentblößt, nur
in den wichtigſten befeſtigten Plätzen liegen Garniſonen,
zumeiſt Fremdenlegionäre und Kolonialtruppen, Die
Eingeborenenregimenter hat man ſämtlich nach
Frankreich geſchickt,

Don den Kolonien und berſee
v Tagliſche Schlappe in Uganda.

us einem Briefe, den ein Offizier des auf dem Vik-toriafee in O ſt afrik a ſtationierten Sanpferg lemeit
Hill“ an ſeine Angehörigen geſchrieben hat, geht hervor,
daß am 12. September die Engländer in Ugandag
bei Kiſumu in einem Gefecht mit den Truppen der
deutſchen Schutztruppe ſch w tben und ſich Metiagehen Mahten Verluſte ertitten ha

Aufſtand in den Philippinen
London, 6. Jan. Nach übereinſtimmendhieſiger Blätter iſt auf den Philippinen r

Aufſt andsbewegung im Gange. Die Revolution
richtet ſich gegen alle engliſch prechenden.
Die Aufſtändiſchen haben mehrere Kabel mit dem Feſt-
lande durchſchnitten, ſo daß über die Ausdehnung der Re
volution nur ſpärlich Jnformationen eintreffen. Bereits
vor einiger Zeit hatten amerikaniſche und engliſche Stagats-
bürger ſich über die drohende Haltung der Ein-
z eborene n beklagt und die Konſularvertreter waren
ei dem amerikaniſchen Kriegsminiſterium um verſtärkten

militäriſchen Schutz eingekommen. Man hat jedoch in Waſ-
hington der Angelegenheit offenbar nicht genügende Ve-
deutung beigemeſſen. Jetzt ſoll der Aufſtand ſich bereits
über die ganze Jnſel Luzon ausgedehnt haben, alle Euro
päer, die ſich ihres Lebens in den Niederungen nicht mehr
ſicher fühlten, ſind nach Manila geflüchtet. Die ameri-
kaniſche Regierung wird vorausſichtlich ein Kre u
zergeſchwader nach dem Aufſtandsgebiete entſenden,

Japaniſche Umtriebe in Ching.
London, 7. Januar. Die „Daily News“ veröffentlichen

einen langen Artikel ihres Korreſpondenten aus Schang-
hai. Darin wird mitgeteilt, daß in Kanton und in der
Mandſchurei ſich eine ſtarke Bewegung zur Wieder-
herſtellung der Mandſchudynaſtie bemerkbar
macht. Gegen dieſe Unruheſymptome mußte die Regierung
bereits eine Proklamation erlaſſen. Man nimmt an, daß es
Japan iſt, das dieſe Unruhen hervorgerufen hat und das
die Abſicht hat, die kaiſerliche Puppe auf den Thron zu brin-
gen und dadurch die Republik zu zerſtören. Es darf nicht
vergeſſen werden, daß die japaniſchen Operationen in einem
Teile Chinas mit großer Unruhe betrachtet werden und
daß man ebenfalls gegen England immer mißtraui-
ſcher wird. Jn den Hauptſtädten herrſcht eine ſtarke Strö-
mung gegen den Militarismus und zugunſten Deutſchlands.
Die Frankf. Ztg. bemerkt dazu: Der Bericht iſt zwar im
ganzen nicht vollſtändig zutreffend, enthält aber intereſſante
Angaben.

Die Nenutralen.
Miniſterkriſe in Griechenland?

Wien, 7. Januar. Das „Neue Wiener Journal“ läßt
ſich aus Athen drahten, daß es in der letzten Sitzung des
griechiſchen Miniſterrates zu ſt ürmiſchen Auftritten
zwiſchen Venizelos und ſeinen Miniſterkollegen gekom-
men ſei. Venizelos verließ ſchließlich die Sitzung, vhne ſich
von ſeinen Kollegen zu verabſchieden. Politiſche Kreiſe ſehen
eine Miniſterkriſe voraus.

Ein Umſchwung in Griechenland?
Saloniki, 6. Jannar. Griechenland hat nun zum er-

ſten Male die Landung von Kriegsmaterial, das
für Serbien beſtimmt iſt, in ſeinen Häfen verboten,
ſo daß die letzte Sendung von 22 Geſchützen und 31 Maſchi-
nengewehren auf die Dampfer der Meſſageries mari-
times zurückgebracht werden mußte.

Man iſt in Griechenland über die Stimmung und die
Geſamtlage Rußlands ſehr genau unterrichtet. Wenn ſich
Vorſtehendes bewahrheitet, ſo dürfte man es als ein höchſt
bemerkenswertes Symptom anſehen.

Portugal gegen die Teilnahme am Krieg.
Rotterdam, 7. Januar. Aus Bajodez hier einge-

laufenen Nachrichten zufolge wächſt die Stimmung der
Bevölkerung in Portugal gegen die Teilnahme
am Kriege zuſehends, weshalb es die Regierung bis-
her noch nicht gewagt hat, Deutſchland offen den
Krieg zu erklären Als dieſer Tage zwei Jnfan-
terie-Regimenter im Hafen von Liſſabon mit unbe-
kanntem Beſtimmungsort eingeſchifft werden ſollten, wei-
gerten ſich die Truppen, an Bord zu gehen und zogen
ſich in ihre Kaſernen zurück, wobei ihnen eine große
Volksmaſſe folgte, die ſich in begeiſterten Zuſtimmungs-
kundgebungen erging. UÜbrigens befindet ſich die portugie-
ſiſche Armee in einer ſo ſchlechten Verfaſſung, daß kaum
20 000 Mann von ihr auf einem europäiſchen K riegsſchau-
platz verwendbar wären. Jn unterrichteten portugieſiſchen
Kreiſen beſtreitet man allerdings, daß ſich portugie-
ſiſche Truppen in Egypten befinden. Es könne ſich
höchſtens um eine Anzahl portugieſiſcher Offi-
ziere handeln, die in engliſche Dienſte übergetreten ſind.

Schulen als Lazarette in Rumänien.
Bukareſt, 6. Januar. Anläßlich der rumäniſchen Wei h

nachten hat man den in Ferien gehenden Kindern
Briefe für ihre Eltern mitgegeben, in denen dieſe darauf auf
merkſam gemacht werden, ihre Kindern ich t e he r zu
rückzuſchicken, bevor ſie ein diesbezügliches Schrei-
ben ſeitens der Schuldirektion erhalten. Eine Kommiſſion
beſucht die Schulen, die als Lazarette eingerichte“
werden ſollen.

Japan und Amerika.
Das „Prager Tageblatt“ meldet: Ein Freund unſeres

Blattes ſtellt uns eine Karte eines ſeiner Freunde zur Ver-
fügung, der an der Univerſität in Cambr i dge Geſchichte
ſtudiert. Auf der Karte heißt es: Für mich als Hiſtoriker
iſt die jetzige Weltlage ſehr intereſſant. Jn Amerika
wird jetzt für den Krieg mit Japan vorbereitet.
Auf meiner Univerſität iſt ſchon eine Maſchinenge-
wehrabteilung formiert.

Die Antwort Greys auf die amerikaniſche Note. n
Kopenhagen, 7. Januar. Der Korreſpondent der „Mor-ning Poſt telegraphiert ſeinem Blatte aus Waſhing-

ton, daß die Regierung der Union von dem Botſchafter in
London einen Bericht erhalten hat, worin der Hau ptin-
halt der Antwort Greys auf die Note Amerikas mit
geteilt wird. In der Frage des Rechts der engliſchen Ma-
rine auf Durchſuchung amerikaniſcher Schiffe
S die engliſche Regierung an ihrem Standpunkte feſt.
Sie kann ferner nicht dem amerikaniſchen Standpunkte zu
timmen, daß England nicht berechtigt ſei, gewiſſe Artikel vonber Liſte der bedingten Kriegskonterbande auf die Liſte der

unbedingten Kriegskonterbande zu überführen. Die Ant
wortnote wird noch im Laufe dieſer Woche in Waſ-
hington überreicht werden.Es iſt kaum anzunehmen, daß dieſe Angaben zutreffen.
Es wäre wunderlich, wenn engliſchen Korreſpondenten der
Wortlaut der Antwortnote Englands in Waſhington früher
bekannt gegeben wäre, als der amerikaniſchen Regierung
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Banmwolle nicht Konterbande.
Berlin, 7. Januar. Die amerikaniſche Bot-

ſchaft in Berlin hat von ihrer Regierung in Waſhing-
bon die Mitteilung erhalten, daß ſeitens der engliſchen und
franzöſiſchen Regierungen Verſicheru ngen gegeben
worden ſind, Baumwolle nicht auf die Liſte der als
Konterbande erklärten Artikel ſetzen und Baumwoll-
Ladungen nicht kapern zu wollen. Baumwolle kann deshalb
in neutralen Schiffen nach Dentſchland eingeführt werden.

Schweizer Stimmen zur amerikaniſchen Note.
Zürich, 7. Januar. Die amerikaniſche Note an England

wird in der Schweiz unaufhörlich beſprochen, da die „Kon
tinentalſperre“ auch für die Schweiz unleidliche Ver-
hältniſſe ſchafft. Während man anfangs den energiſchen
Ton der Note hervorhob, vermißt man jetzt die Andro-
hung von Repreſſalien, namentlich die Ankündigung
eines Ausfuhrverbotes von Waren, die für Eng-
land wichtig ſind. Man glaubt daher nicht, daß die nord-
amerikaniſche Union etwa an die Spitze eines Bundes der
neutralen Staaten ſich ſtellen werde, wie verſchiedentlich ge-
hofft worden iſt.

Das glauben wir allerdings auch nicht!
England verletzt die Neutralität der Panamakanalzone.

Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ veröffentlicht
einen Brief aus Chri ſtvbal aus der Panamakanalzone
vom 16. Dezember, aus dem hervorgeht, daß der Gouver-
neur der Kanalzone die amerikaniſche Regierung um zwei
Torpedobovote erſucht hat, um die Neutralität der
Zone beſſer ſchützen zu können. Den Anlaß bot das Ver-
halten zweier engliſcher Kohlenſchiffe, deren
Papiere nicht in Ordnung waren. Die Schiffe liefen durch
den Kanal und kehrten nach einigen Tagen leer wieder zu-
rück. Sie hatten ihre Ladungen an engliſche
Kriegsſchiffe im Stillen Ozean abgegeben. Eins
der Schiffe hatte eine drahtloſe Station an Bord, von der es
aber im Kang! keinen Gebrauch machen durfte. Trotzdem
iſt feſt geſtelll, daß in der Kanalzone die engliſchen Koh-
lenſchiffe mit den engliſchen Kriegsſchiffen in
drahtloſe Verbindung getreten ſind. Der Gouver-
neur der Zone und der Erbauer des Kanals iſt inzwiſchen
nach Waſhington gegangen, um mit dem Präſidenten
und den Regierungsmitgliedern die Möglichkeit zu beſpre-
chen, die Kanalzone ſoweit wie möglich dem Einfluß der
Krieg führenden zu entziehen

Der Ankauf von deutſchen Schiffen durch die Uniotnt.
London, 7. Jannar. Der Ankauf deutſcher

Schiffe iſt neuerdings (wie aus Waſhington berichtet
wird) auf die Tagesordnung geſetzt worden, viel-
leicht in der Abſicht, grundſätzlich feſtzuſtellen, ob amerika-
niſche Bürger das Recht haben, ſolche Schiffe zu kaufen. Die
Regierung hot einige Amerikaner ermächtigt,
den Dampfer der Hamburg-Amerika- Linie „Da-
cia“, der in Texas liegt anzukaufen. Der neue Eigen-
tümer ſoll beabſichtigen, darauf eine Ladung Baumwolle nach
Bremen zu verſchiffen. Man iſt darauf geſpannt, ob Eng-
land dagegen Einſpruch erheben wird. Die Frage
des Ankaufs von Schiffen durch den Staat iſt durch einen
parlamentariſchen Cyup brennend geworden. Die Seng-
toren Lodge und Root erhoben ſcharfen Widerſpruch. Den
politiſchen Freunden des Präſidenten gelang es jedoch, den
Senatfürden Geſetzentwurf zu gewinnen der
den Ankauf von Schiffen vorſieht. Man glaubt, daß die bri-
tiſche Regierung energiſchen Einſpruch erheben wird, ſalls
der Entwurf angenommen wird.

Verſchiedene Nachrichten.
Das Eiſerne Kreuz erſter und zweiter Klaſſe für einen

15jährigen.
Karlsruhe, 7. Januar. Der 15jährige Schüler Alſons

Koeberle aus Colmar erhielt das Eiſerne Kreuz erſter
und zweiter Klaſſe. Koeberle rettete zwei Offizie-
ren das Leben. Er geriet in franzöſiſche Gefangenſchaft,
entwich derſelben und erbeutete dabei 8 Gewehre. Der Ta-
pfere wurde dem Kaiſer vor geſtellt. Er wird in der
Unterofſizierſchule weiter ausgebildet.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich

Zwangsverwaltung für ruſſiſche Unternehmungen in
Deuntſchland.

Wie wir erfahren, iſt ſchon in den nächſten Tagen eine
Verfügung zu erwarten, durch die auch die ruſſiſchen Un-
ter nehmungen im Dentſchen Reich unter Zwangs-
ver waltung geſtellt werden. Die Zahl der ruſſiſchen Un-
ternehmungen in Deutſchland iſt nicht groß, und man
hätte vielleicht von einer derartigen Maßregel gegen ſie abge-
ſehen, wenn nicht das Vorgehen Rußlands gegen das
Privateigentum der in Rußland anſäſſigen Deutſchen, be-
ſonders gegen deren Grundbeſitz, ſo gehäſſig wäre, daß
ſich eine Vergeltungsmaßregel geradezu aufdrängte.

Ausland
Amerika

Der Pangmakanal für Schlachtſchifſe geſperrt.

Die Frkf. Ztg. meldet aus New-York: Schlacht-
ſchiffe können den Panamakanal wegen der fortwäh-
renden Erdrutſche nicht benutzen. Hierzu meldet
noch ergänzend das Reuterſche Büro aus Waſhington: Der
Gouverneur der Panamakangalzone Oberſt Goethals hat
erklärt, daß der Zuſtand des Kanals eine Einſchränkung des
für den nächſten März geplanten Waſſerfeſtzuges nötig ma-
chen könnte. Zahlreiche Erdrutſche im CulebraDurch-
ſtich laſſen es fraglich erſcheinen, ob die Durchfahrt für
Dreadnoughts möglich ſein werde. Nach einer Meldung der
ZentralNews hat Oberſt Goethals erklärt, daß der Kanal
infolge von Erdrutſchen wahrſcheinlich bis zum nächſten
Frühjahr für alle Schiffe geſchloſſen werden
würde.

England und Jrland.
Göteborg, 4. Januar. „Göteborgs Handels- vech Sjö-

ſartsTidning“ bringt einen Bericht ihres Berliner Korre-
ſpondenten über eine Unterredung mit dem aus Amerika
zurückgekehrten iriſchen Patrioten Sir Roger Caſement,
dem früheren britiſchen Generalkonſul in Rio de Janeiro.
Sir Rogerx Caſement iſt feſt davon überzeugt, daß der Krieg
direkt oder indirekt Jrlands Losreißung von England her-beiführen werde. „Jch köomme aus Amerika, wo ich eine
große Agitationsreiſe unter den Jrländern unternommen
habe“, ſagte er. „Friiher beſtanden in den Vereinigten
Staaten keine beſonderen Beziehungen zwiſchen den Deut
ſchen und Jrländern, jetzt aber halten dieſe zuſammen, und
die Jrländer ſingen nach der Weiſe des alten Weihnachts-
liedes: „O Tannenbaum, o Tannenbaum ihr Lied:
„Old Germany, old Germany, when do yon ſet old Jreland
free?“ (AltDeutſchland, wann wirſt du AltFrland be
freien Sir Rogers Agitationsreiſe hatte die Wirkung,
daß die Rekrutierung für die britiſche Armee in Jrland auf

Jnvaſion,

die Hälſte herabſank. Es iſt den Jrländern auf ihrer heimi
ſchen Jnſel klar g en, ſſen un ieſem ren Krieg nicht au ands I Caſement iſtüberzeugt von Englandsſchließlicher Nieder-
lage und von der Möglichkeit einer deutſchen

edenfalls würde England ſo geſchwächt wer
den, daß ſeine Widerſtandskraft gegen den irländiſchen Frei
heitskampf ſich bedeutend verringern würde. „Am wahr-
ſcheinlichſten iſt es“, meint er, „daß England, für das der
Krieg ja nur ein Geſchäft iſt, bei dem die Kompagnons Ruß-
land und Frankreich das größte Riſiko auf ſich genommen
haben, ſich beeilen wird, früher als dieſe Frieden zu ſchließen,
wenn ſich ergibt, daß der Krieg als Geſchäft doch zu koſtſpie
lig iſt, und daß die Ausſichten, den Konkurrenten aus dem
Felde zu ſchlagen, ſich zu verringern ſcheinen. England
würde ſich nicht im geringſten um das Abkommen gegen
einen Separatfrieden kümmern, wenn ſeine Jntereſſen ver-
langten, daß es dieſes Stück Papier nicht achte“.
Uber Englands Haltung zu den neutralen Staaten meinte
Caſement, ehe der Krieg zu Ende wäre, würde es die ſkan-
dinaviſchen Länder auf Hungerkoſt ſetzen. Sie
müßten erſt einkal beweiſen, daß ſie im Begriff ſeien, Hun
gers zu ſterben, ehe ſie auch nur eine Schiffsladung Getreide
hineinbekommen würden.

Albanien.

Ein griechiſches Kriegsſchiff in Durazzo.
Rom, 7. Januar. Die Agenzia Stefani meldet aus Du

razzo, 6. Januar, 9 Uhr vormittags: Ein kleiner, von den
Höhen von Rasbul ausgehender Angriff, der von Eſſad Pa-
ſcha geleitet wurde, war von Erfolg gekrönt. Zwei Häuſer
gingen in Flammen auf. Der Kampf endete um 10 Uhr 30
Minuten. Am Nachmittag traf der geſchützte grie-
chiſche Kreuzer Helli ein.

Aus Stadt und Amgebung
g. Doppelter Einbruchsdiebſtahl. Beim Schloſſermei-

ſter Gärtner in der Unteraltenburg brachen vergangene
Nacht unbekannte Diebe mittels gewaltſamen Offnens des
Schloſſes ein. Sie eigneten ſich hier nur Schlüſſel und
Dietriche an, mit denen ſie ſogleich einen neuen Ein-
bruch beim Kaufmann Trommer in der direkten Nach-
barſchaft verübten. Hier raubten ſie einige Hundert
Mark Bargeld. Man hat von dem Einbrecherpack noch
keine Spur.

Über Störungen im Telegraphen- und Fernſprech-
verkehr geht dem „Weißenfelſer Tagebl.“ vom dortigen Poſt-
amt eine Zuſchrift zu. Die darin angeführten Gründe
über die Verzögerung der Reparaturen dürften vielleicht
auch für hier zutreffen Wir ergänzen dieſerhalb un-
ſere Ausführungen in der Beilage vorliegender Nummer
durch Wiedergabe folgender Sätze aus der Zuſchrift: „Da
nach den höheren Ortes erlaſſenen Beſtimmungen in erſter
Linie die dem allgemeinen Verkehr dienenden Te-
legraphen- und Fernleitungen wiederhergeſtellt
werden müſſen, iſt es trotz Heranziehung von zahlreichen
Aushilfskräften und zweier Telegraphenbaukolonnen nur
nach und nach möglich, die vielen Störungen in den Teil-
nehmerleitungen zu beſeitigen. Es wird ſeitens des Poſt-
amtes alles geſchehen, dieſe Störungen ſo ſchnell als möglich
zu beheben; ein größerer Teil iſt bereits wieder hergeſtellt
worden. Die Teilnehmer werden gebeten, ſich noch einige
Tage zu gedulden,

Die Preußiſche Renten-Verſicherungsanſtalt, Berlin
W. 66, Kaiſerhofſtraße 2, verſichert nach dem Grundſatze der
Gegenſeitigkeit Renten für den Erlebensfall; einer ärztlichen
Unterſuchung bedarf es dabei nicht. Altere Perſonen, welche
in der Lage ſind, eine mehr vöer minder hohe Kapitalein-
zahlung zu leiſten, verſichern am beſten ſofort beginnende
Renten, womit ſie eine ſofortige Erhöhung ihres Einkom-
mens erzielen jüngere Perſonen dagegen finden in der Ver-
ſicherung von 'aufgeſchobenen Renten (Altersrenten) ein be-
währtes Mittel, kleine Kapitalien oder ihre laufenden Er-
ſparniſſe für ihre Altersverſorgung nutzbar zu machen. Der
Jahresbetrag der von der Anſtalt zu zahlenden Renten über-
ſteigt bereits 774 Millionen Mark. Die Zahlung erfolgt in
ſehr bequemer Art, je nach Vereinbarung mit der Anſtalt
gegen Rentenſcheine oder ohne ſolche. Jm letzteren Falle
wird die Rente innerhalb des Deutſchen Reiches den volljäh-
rigen renten berechtigten Mitgliedern portofrei zugeſandt,
ohne daß es der Beibringung eines Lebenszeugniſſes be-
darf. Neben dem Verſicherungsgeſchäft betreibt die Anſtalt
auf Grund ihrer Allerhöchſt genehmigten Statuten eine öf-
fentliche Sparkaſſe. Beſondere Vorteile gewährt dieſe Spar-
kaſſe u. a. inſofern, als ſie mit den Sparern auch durch die
Poſt verkehrt (Poſtſcheck-Konto: Berlin Nr. 9562) und die
Sparbücher zur Vermeidung der läſtigen Hin- und Herſen-
dung für die Sparer in Verwahrung nimmt. Die Anſtalt
iſt eine öffentliche Verſicherungsanſtalt und ſteht ſeit ihrer
Errichtung im Jahre 1838 unter der unmittelbaren Aufſicht
des Preußiſchen Miniſters des Jnnern. Die Verwaltung
liegt in den Händen des Kuratoriums und der Direktion.
Der Präſident und der Vize präſident des Kuratv-
riums werden von dem König von Preußen auf Vorſchlag
des Miniſters des Jnnern ernannt; die übrigen Mitglieder
des Kuratoriums werden von der Generalverſammlung der
Mitglieder der Anſtalt gewählt. Die Direktoren werden
vom Kuratorium gewählt; ihre Wahl bedarf der Beſtätigung
des Miniſters des Jnnern. Das geſamte Vermögen der An-
ſtalt darf ſtatutenmäßig außer in ſicheren Hypotheken nur in
mündelſicheren Werten angelegt werden und beträgt 124
Millionen Mark.

Aus Provinz und Reich
Bitterfeld, 8. Jan. Die älteſte Bewohnerin unſerer

Stadt, die Witwe Kyling, eine bereits 90jährige Dame, hat
bis jetzt 50 Paar Strüpfe als Liebesgaben ſelbſt ge-
ſtrickt, eine Aufopferung, die gewiß der öffentlichen Anerken-
nung wert iſt.

Görlitz, 6. Januar. Nach einſtimmigem Beſchluſſe des
Magiſtrats und der Kriegskommiſſion beteiligt ſich die
Stadt Görlitz mit 10000 Mark an der Hindenburg-
Spende, welche der deutſche Städtetag angeregt hat. Für
dieſen Betrag hat der Magiſtrat 280 Pelzjoppen mit Lamm-
fell- und Kaninfüllung nach dem vom Städtetage angegebe-
nen Muſter bei hieſigen Kürſchnermeiſtern in Auftrag ge-
geben, welche ſie bis 15. Januar fertigſtellen ſollen.

Genthin, 39. Januar. Hausſuchungen nach
Goldgeld nahm die Polizei bei den fremden Arbeitern
der Polenkaſerne in Pareh und den benachbarten Gü-
tern vor. Es wurden im ganzen über 10000 Mark Gold ge-
gegen Papiergeld ausgetanuſcht.

Berlin, 6. Januar. Der jugendliche Handlungsgehilſe
Fuhrmann, der als Poſtaushelfer, nachdem er als
Beamter vereidigt war, zwei Feldpoſtbriefe, in denen
eine große Anzahl Zigaretten enthalten war, unter-
ſchlagen hat, wurde heute mit Rückſicht auf die Verwerf-
lichkeit dieſer Hanölungsweiſe zu einem Jahre ſechs
Monaten Gefängnis verurteilt.Breslau, 5. Januar. Einen ſolchen Zudrang von Men-
ſchen wie am Mittwoch und Donnerstag hat wohl die
Naumburger (Queis) Vorſtadt ſeit vielen Jahren nicht
geſehen. Der Beſitzer der Laubaner Niedermühle, Pyrkoſch,

brachte allein

am 28. Dezember folgendes vekanntgegeben: „F r
edes Goldſtück, das bei mir am 30. und 31. Dezember

eingewechſelt wird, zur Abgabe an die Reichsbank, werden 5
Pfund Weizenkriegsmehl umſonſt verabreicht.“

Der Erſolg war ein ungeahnter. Männer und
Frauen, nicht nur aus der Stadt, ſondern auch viele Bewoh-
ner des Landes, auch mit Geſpann, umlagerten ſchon am
frühen Morgen die Niedermühle. Eine Bauersfrau

10 Mark in Gold. Auch eine Anzahl frühe-
rer goldener Fünfmarkſtücke wurde gebracht. Jm ganzen
konnten 68 000 Mark in Gold der Reichsbank hier inzwei Tagen eingeliefert werden. Den 906 Perſonen, die an
beiden Tagen zum Umwechſeln erſchienen waren, wurden
insgeſamt 300 Zentner Mehl umſonſt verabfolgt! Die pa-
triotiſche Opferwilligkeit des wackeren Vaterlandsfreundes
iſt zweifellos des höchſten Lobes wert und verdient weit-
gehende Nacheiſerung. Gleichzeitig beweiſt dieſe kleine, hüb-
ſche Geſchichte, daß noch recht viel Gold in Händen von
Leuten iſt, die aus bloßem Unverſtand oder aus unbegreif-
licher Lauheit ängſtlich zurückhalten. Bei dem großen Nu-
tzen, den das Gold als Beſitz der Reichsbank dem Vaterlande
bringt, kann immer wieder nur aufs dringlichſte die Mah-
nung ausgeſprochen werden: Führt alle Goldmünzen an die
Reichsbank ab!

Bunte Zeitung
Wie hoch kann man ſchießen?

Das Hoheitsrecht eines Staates an dem Luftraum über
ſeinem Gebiet iſt neuerdings von England beſtritten worden.
Bei Erledigung der Neutralitätsverletzung des Schweizer
Gebiets durch engliſche Flieger, die ihren Weg über die
Schweiz nahmen, hat es erklärt, eine grundſätzliche Anerken-
nung des Hoheitsrechts über den Luftraum liege in ſeiner
Entſchuldigung wegen des Vorgehens der engliſchen Flieger
nicht. England will hier alſo einen Vorbehalt machen. Man
ſollte meinen, das Hoheitsrecht ſei ſelbſtverſtändlich. Tat-
ſächlich iſt aber ſchon früher von Luftſchiffern und Fliegern
die Frage aufgeworfen worden, ob ein ſolches Recht unbe-
dingt bis zu jeder Höhe anerkannt werden ſoll oder nur bis
zu einer beſtimmten Höhe, und zwar zog man hierfür als
Analogie das Hoheitsrecht auf den Meeren innerhalb einer
beſtimmten Ufergrenze heran. Die Breite dieſer Uferzone
iſt ſo beſtimmt, daß ſie der Tragweite eines Kanonenſchuſſes
von der Küſte aus entſprechen ſoll. Wollte man das euch
für den Luftraum gelten laſſen, ſo entſteht die Frage, wie hoch
ein Kanonenſchuß im günſtigſten Falle reicht. Aus der Rech-
nung, die allerdings den Luftwiderſtand und einige andere
Einflüſſe von geringerer Bedeutung unberückſichtigt läßt, er-
gibt ſich, daß ein ſenkrecht nach oben geſchleudertes Geſchoß
eine Höhe erreicht, die die Hälfte der größten Horizontalent-
fernung beträgt, die mit dem Geſchoß dann erzielt wird,
wenn es mit derſelben Geſchwindigkeit unter einem Winkel
von 45 Grad das Rohr des Geſchützes verläßt. Da die größte
Schußweite der gewöhnlichen Landgeſchütze etwa 10 000 Meter
betragen dürfte, ſo würde ſich die äußerſte Schußhöhe zu 5909
Meter ergeben. Freilich würde man bei der Verteidigung
von Hoheitsrechten im Luftragum die Geſchützrohre nicht fenk-
recht einſtellen, einmal, weil das auf techniſche Schwierig-
keiten ſtoßen müßte und dann vor allen Dingen, weil ein
ſenkrecht geſchleudertes Geſchoß wieder auf dieſelbe Stelle,
mit derſelben Wucht, mit der es das Rohr verlaſſen hat, wie-
der zurückfallen müßte. Die Schiffs- und Küſten er
reichen eine bedeutend höhere Schußweite, ſo hat die Firma

ne
rin

Krupp bereits vor 20 Jahren 28-Zentimeter- Kanonen vorge-
führt, die die doppelte Schußweite, 20 Kilometer, erreichen
und ſeitdem ſind die Geſchütze noch weiter vervollkommnet
worden. Wird ein Geſchütz fo eingeſtellt, daß es die größte
Schußweite erreicht, ſo ſteigt das Geſchoß in einer gekrümm-
ten Bahn in die Höhe, wobei die größte Höhe, zu der es
kommt, nicht mehr die Hälfte, ſondern nur ein Viertel der
größten Schußweite iſt. Das würde alſo bei den ſchwerſten
Geſchützen immer noch 8 bis 9 Kilometer ſein, ſodaß wir
heute in der Lage ſind, über den höchſten Berg der Erde hin-
überzuſchießen.

CLetzte Depeſchen
Abgewieſene Angriffe im Weſten. Fortſchritte im Often.

1750 gefangene Ruſſen und Franzoſen.

Großes Hauptquartier, 8. Jan. (Weſten.)
dauernde Regen ſumpft das Gelände in Flandern
und mehr ein, ſo daß die Operationen ſtark behindern wer-
den. Sſtlich Reims verſuchten die Franzoſen heute Nacht,
uns einen Vorgraben zu entreißen. Durch einen ſofort
angeſetzten Gegenangriff wurden ſie in ihre Stellungen
zurückgeworfen und verloren 50 Gefangene an uns. Jn
der Mitte und im Oſtteil der Argonnen machten unſere
Tuppen wieder Fortſchritte. Ein nächtlicher franzöſiſcher

Der an
mehr

Angriff gegen unſere Stellungen am Buchenkopf ſüdlich
Diedelshauſen (Vogeſen) wurde abgewieſen. Wie-
derholte Angriffe der Franzoſfn auf die Höhe weſtlich
Sennheim brach in unſerem Artilleriefeuer zuſammen.
Wir machten 2 Offiziere und 100 Mann zu Gefangenen.
Um die Ortſchaft Oberburnhaupt füdlich Sennheim
wird zurzeit noch gekämpft.

(Oſte n.) Auch im Oſten herrſchte ungünſtige Wit-
terung. An der oſtpreußiſchen Grenze und im nördlichen
Polen änderte ſich nichts. Sſtlich der Rawka ſchritten
unſere Angriffe fort. 1600 Ruſſen wurden gefangen ge-
nommen und 5 Maſchinengewehre von uns erbeutet. Auf
dem öſtlichen Pilicaufer fanden nur Artilleriekämp-
fe ſtatt. Oberſte Heeresleitung.

Alkoholverbot in Frankreich.
Paris, 8. Januar. In einem geſtern abgehaltenen Mi

niſterrat unterzeichnete Präſident Poincars6 ein Dekretk,
wodurch der Verkauf und Transport von Ab
ſinthund ähnlichen Getränken in gan z Frank-
reich endgiltig verboten wird, und ferner ein Dekret,
welches die Eröſſnung neuer Ausſchänke für mehr als 23
Prozent enthaltende Spirituoſen und Liköre verbietet.

Die Kataſtrophe in der New-Yorker Untergrundbahn.
London, 8. Januar. Daily Mail meldet aus New-York:

Bei dem Brande im Tunnel der Untergrundbahn fand eine
erſon (27) den Tod; 700 wurden durch Rauch und Dampf

bewußtlos. Zur Zeit des Unglücks befanden ſich 500 Züge
mit etwa 300 000 Perſonen unterwegs, die in dem vollſtän-
dig verfinſterten Tunnel zum Stehen gebracht wurden. Die
Panik iſt die ſchlimmſte ſeit Beſtehen der New-Yorker Un
tergrundbahn. Hunderte von Arzten und alle verfügbaren

Ambnlanzen eilten nach dem Schauplatze des Brandes. Der
Verkehr wird ſür mehrere Tag unmöglich ſein.
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Amtliche Anzeigen.

Bekanutmachung.
Nach einer Mitteilung des Königl.

Kriegsminiſteriums gehen bei dieſem
fortgeſetzt Geſuche um Bewilligung
von Uuterſtützungen an Familien in
den Dienſt getretenen Mannſchaften
auf Grund des Geſetzes vom 28. 2.
1888/4. 8. 1914 ſowie um Prüfung
von Beſcheiden auf ſolche Geſuche
ein.

Hierdurch erleidet die Behandlung
der Geſuche, bei der Beſchleunigung
geboten iſt, eine unerwünſchte Ver-Fgerung, Jch weiſe daher darauf
hin, daß derartige Geſuche ſtets „An
den Herrn Landrat in Merſeburg“
(und nicht an meine Privatadreſſe)
zu richten ſind.

Merſeburg, den 3. Januar 1915.
Der Königliche Landrat.
Frhr. von Wilmowski.

J.-Nr. 2307 K. A
Vetanntmachung.

Die Trocken Kartoffel Verwal
tungs- Geſellſchaft mit beſchränkter
Haftung zu Berlin wird ermächtigt,
die Beſitzer von Kartoffelflocken, Kar-
toſffelwalzmehl, Kartoffelſtärke und
Kartoffelſtärkemehl aufzufordern, ihrbeſtimmte Mengen dieſer Gegen
ſtände zu überlaſſen. Eine ſolche
Aufforderung hat die Wirkung, daß
Verfügungen über die von ihr be-
troffenen Gegenſtände nichtig ſind;
den rechts geſchäftlichen Verfügungen
ſtehen Verfügungen gleich, die im
Wege der Zwangsvollſtreckung oder
Arreſtvollziehung erfolgen. Die
Anfforderung wird unwirkſam,wenn ſie nicht binnen einer Woche

nachdem ſie dem von ihr Be-
troffenen zugegangen iſt, durch Er-
laß der Behörde beſtätigt wird. Zu-
ſtändig ſind die Landräte (in Hohen-
zollern die Oberamtmänner), in deren
Bezirk ſich die Gegenſtände befinden;
für den Landespolizeibezirk Berlin
iſt der Polizeipräſident von Berlin
zuſtändig.

Berlin, den 23. Dezember 1914.Der Miniſter für Handel und Gewerbe,
gez.: Dr. Sydow.Der Miniſter für Landwirtſchaft,

Don nen und Forſten.
J. gez.: Küſter.Der Miniſter des Jnnern.

J. A. gez: von Jarotzky.

Veröffentlicht.
J.-Nr. 9259 L.

Merſeburg, den 3. Jannar 1915.
Der Königliche Landrat.

Frhr. v. Wilmowski.
Bekanntmachung.

Der zum Amtsdiener des Amts-
bezirks r angenommene Bar-
bier Guſtav Adolſ Heinze ausSpergan iſt von mir beſtätigt worden.

Merſeburg, den 2. Januar 1915.Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowski.

Unter dem Schweinebeſtande des
Schuhmachermeiſters Guſtav
Deltzner, Unteraltenburg Nr. 15,iſt der Ausbruch der Manl- und
ſirenienche amtstierärztlich feſtge-

ellt
Merſeburg, den 7. Januar 1915.

Die Polizei- Verwaltung.

Die Manl- und Klauenſeuche unter
demsSchweinebeſtande derMeuſchauer
Mühle tſt- erloſchen

Löſſen, den 31; DezemberDer Amtsvorſteher.
Cornelius.

1914.

Bekanntmachung.
D ie Maul- und Klauenſeuche unter

dem Schweinebeſtande des Viehhänd-
lers Kretzſchmar, Weiße Mauer Nr. 1,
hier, iſt erloſchen.Wer eburg, den 6. Januar 1915.

Die PolizeiVerwaltung.

Das Konkursverſahren über den
Nachlaß des verſtorbenen Kauf

manns Enuſtachins Panecke
wird nach erfolgter Abhaltung des
Schlußtermins hierdurch aufgehoben.

Merſeburg, den 2. Januar 1915.
Königliches Amtsgericht, Abtl. 1

Die zur Aderhold'ſchen
àKonkursmaſſe

gehörenden Gegenſtände
Geldſchrauk, Gieſranr, Schreib-
tiſch, Stühle, Tiſch, Waagen und
Gewichte, Auffchnittmaſchine, Re-
gale, Glas- und P orzellanſchüſſeln,
Glasglocken, Gardine m. Wieſſing
ſtange, Gaskocher u. g.

ſollen freihändig verkauft werden.
Kaufliebhaber wollen Gebote baldigſt
an den unterz. Konkursverwalter ab-
geben. Beſichtigung geſtattet.

Paul Näther, Konk.-Verw.
Markt 9I,

ThuringischesJechnirin Amen
lasehi enb. u. KRlektroteohnik. Abteil.

ure, Technik. u. Werkmelster.

Dir. Prof. Schmidt S

Groittesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 10. Januar

(1. n. Epiphanias).
Geſammelt wird eine Kollekte für

die deutſch-evangeliſche Semauns-
miſſion.

Es predigen:
Dom. Vorm. 210 Uhr Diakonus

Wuttke.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr- Abendandacht.

Superintendent Bithorn.
Vorm. /210 Uhr: Gottesdienſt für

Taubſtumme in der Herberge zur
Heimat.

Avends 8 Uhr Junngfrauen-Ver-
ein, Seffnerſtr. 1.

Domfrauenhülfe, Dienstag abend
8 Uhr im Schloß.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Vormittag 10 Uhr:Nenmarkt.

Paſtor Boit.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag abends 8 Uhr

lung der konfirmierten Söhne im
Jugenöheim, Werderſtraße.

Mädchen Verein St.
Jugendheim,

Thomae im
Werderſtraße.

Volksbibliothek und Leſehalle ge
öffnet Sonntags von 11--12 Uhr
mittags und 3--7 Uhr nachm.

Katholiſcher Gottesdienſt.
Wintergottesdienſtordnung. 7 Ubr:

Beichte; 8 Uhr: Frühmeſſe; 10 Uhr:
Hochamt und Predigt, nachm. 2 Uhr:
Chriſtenlehre oder Andacht.

Tagesordnung
zur Sitzung der Stadtver-

ordneten
am Montag, den 11. Jannar 1915,
abends 6 Uhr im alten Rathanſe.

DZD

1. Wahl eines Vorſtehers, eines
Schriftſührers und ihrer Stell-
vertreter.
Wahl der Wahlkommiſſion.
l aſtung der Jahresrechnung
91:

o

a) der Kinderhorte
b) des Berger'ſchen Stipendien-

fonds.
4. Nachbewilligung von Mitteln für

Beſchaffung von Wäſchegegen-
ſtänden für das Krankenhaus.
Einrichtung von Gasbeleuchtung
in zwei Klaſſenräumen im alten
Lazarett.
Bewilligung eines weiteren Kre-
dites zur Unterſtützung von Fa-
milien der zum Heeresdienſt
einberufenen Mannſchaften.
Gewährung von Unterſtützungen
an Minderbemittelte zum Er-
werb eines Schweines und Wahl
einer Kommiſſion.

8. Übernahme der Koſten der Üüber-
führung der Leichen von Mili-
tärperſonen nach der Leichenhalle.Entlaſtung der Rechnung des
letzten Kinderfeſtes.

10. Feſtſetzung der Straßenfluchtlinie
der Schulſtraße und der Bahn-
hofſtraße.

Geheime Sitzung.
Merſeburg, den 7. Januar 1915.
Der Stadtverordnetenvorſteher.

Bothe.
Ztaut- Theater Haſſe a. S.

Sonnabend, 9. Jan. 1 Uhr: Anßer-
ordentl. Volksvorſtellung Mänsel
und Gretel, Abends 8 Uhr: Die
Fledermaus. (Ermäßigte Preiſe).

Sonntag, 10. Jan. nachm. 3 Uhr:
Zum letzten Male an einem Sonn-
tag: Aschenbröcdel. Abends 7
Uhr: Zum 1. Male.
Königskinder.
Jan.
tag, 12.

S
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Montag, 11.
Kammermusi k. Diens-
Jan. 7 Uhr: Polenblut.

CinophonTheater
Merſeburg, Gr. Ritterſtr. 1.
Programm vom Freitag Sonntag.
Hofjagd in Bückeburg. Natur.
Feindliche Nachbarn. Komödie.
Kin amerikaniſches Mädchen. Hum.
Eine Million. Dama.
Das Schikſal zweier Briefe. Hum.
m rote Zauberer. Märchen.
Meſſter-Woche. Kriegswochenſchau.

Das Todesgeläute
Hiſtoriſches Drama in 3 Akten.

Koloriert.
Sonntag von 3 Uhr an

Jugendvorſtellung.

Geſuche haben im Merſeburger Tage-
blatt guten Erfolg. Für Abonnenten
koſtenlos, da die Abonnements-
quittung zum vollen Betrage in
Zahlung genommen wird.

e e

Verſamm-

Donnerstag abends 8 Uhr evangel.

Neu einſtudiert:

v
DDienſtboten ſu

Am 15. Dezember fand im Gefecht bei Kalinow, Bez. Lodz,
durch einen Kopfschuss den Heldentod fürs Vaterland

Herr Lehrer

eorgq Lange
aus Göhlitzsch,

Unterofzier im Reserve-Infanterie- Regiment Nr. 227.
Wir haben dadurch einen Verlust erlitten, der von uns aufs

tiefste beklagt wird. Herr Lange wurde wegen seiner Pflichttreue
und Gewissenhaftigkeit hoch geschätzt. Durch sein freundliches,bescheidenes Wesen war er allgemein beliebt. Jn der Schule hat
er sich als fleißiger, erfolgrgicher Lehrer bewährt, an dem die
Kinder mit großer Liebe hingen.

Wir werden ihm ein bleibendes Andenken bewahren.

Göhblitzsch, den 8. Januar 1915.

Die Gemeinde Göhlltezsch.

Sämmtliche noch am Lager beündlichen

Pelzwaren
sind In Preise bedentend ermässigt und Kommen

ausser gewöhnlich billig zum Verkaut,

G Knauttih Sohn,Merseburg, Entenplan 2,
a e e e C C a e h C h a h a C n e iMeinInventurausverkanf 31. Jan.

bietet Gelegenheit zum vorteilhaften Einkauf von

Lodenmänteln u. Pelerinen, Ulsters, Joppen
Westen und Kriegswesten.

Ia. Ja. Strapazierstoffe W ſo Mk.
nach Mass

Entenplan Ernſt Rulffes. Fernruf421.3

Aufmerksame
Bedienung

Mässigste
Preise.

rer c

Merseburg Adolf Schäfers Nachf. PEntenplan 7

Spezialgeschäft
für

Leinen- und Baumwollwaren,

Tischzeuge, Handtücher, Hauswäsche,

Bettfedern und Betten

VFernspr. 259.
0 500000000000 c 22299000000
Solide 200 c GrosseAuswahl.Qualitäten.

Freitag, den S. d. MHts., empfehle ich

prima belgiſche und rheiniſche

e

n n un
Telephon 410. Teichstrasse. Telephon 410.

Massenquavrtier von über 200 LandsturmleutenDie neuesten Krieges ſepeschen
des e h Tagehblatt“ worden soſort nach Erscheinen

R. Sättig.
eimtleldentsrhe Privat- da Akhengeseltschatt

ZAweigniederlassung Herseburg
Magdeburg-Hamburg--Dresden-LeiprigC Aktienkrapital II. 60.000. 000.--. Reserven ca, M. 8. öoo. 000.--

aller m Transaktionen.““

geben.

Alle SortenFelle n. Hänte

kauft zu höchſten Preiſen
Karl Wwinzer, Gotthardtſtr. 38.

Kontor im Hofe links.

AchtungSonnab. billigen Blumen g.

Frau HartunStand auf dem Wochenmarkt.

D

habe an n le Werke ab

Sferten erbeten unter i
an die Expedition des Meerſerurg r
Tageblattes.

vinigee u gaben

Merſeburger Tageblatt

(Kreisblatt).

2 Vohnungen

3 Stuben n. Küche, 2 Stuben, Kammer
u. Küche zum 1. April 1915 zu ver-
mieten und zu beziehen. Letztere
ſchon früher beziehbar.

Leungerſtr. 24

Schönesmödliertes Zimmer

nahe Poſt und Bahnhof zu vermieten.Poſtſtraße 81.

Tr. links.

»arterrewohnung
Gutenbergſtraße Nr. 15 iſt zu ver-
mieten u. 1. r 1915 z. be ziehen.
Näberes Markt r. 10 im Contor.

L rer

3 Zimmer Wohn in
in beſſerem Hauſe zu verm. u. 1.zu beziehen. Näheres Gutenbergſtr.
im Laden.

Frau Bosse, Stellen vermittlerin,
ſucht Mädchen aufs an
Cin junger Nun

der gern Landwirtſchaft erlernen
möchte ſucht Lehrlings- Stelle.

Offerten unter „Landwirt“ an die
Expedition des Blattes erbeten.

Gewandtes, ſaub. Mädchen
für alles zum 1. Februar geſucht.

Offerten an die Expedition des
Blattes.

S

Bänder, Abzeichen,
Theaterbühnen, Diplome.

Weim. Vahnenfabrils,
Schott, Weimar.

Deutsche Hausfrauen!
Kauft von jetzt ab nur deutſches

Guſtin ſtatt des bisher rnverwendeten engliſchen Fabr kate
Mondamin. Dies ſei die Antwort
auf die treuloſe Kriegserklärung
ſeitens Englands und auf d die ſon-
ſtigen Maßnahmen dieſes Stagates,
die beſtimmt ſind, deutſches An-
ſehen, deutſchen Handel und deutſche
Arveit zu ſchädigen.

Dr. Oetker's Guſ r iſt beſſer und
obendrein billiger als das engliſche
V on damin.

Die Loſung ſei daher:
3 etker's Guſtin, nieges Mondamin.

Stels Dr.
wieder eng-

Kleine Anzeigen
jeder Art haben im Merſeburger
ſage hlatt beſten Erfolg. Für
Ab onnentenkoſtenlos, da die Abonne-
zuentsquittung in voller Höhe in
Zahlung genommen wird.

bitten wir bei Ein-Ilnſete Leſer ſer

käufen unſere Ju-
ſerenten zu bevorzugen und ſich auf

„Merſeburger Tageblatt“ zudas

Verantwortlich für die Redaktion: L. Baltz, für die Anzeigen: E. Baltz. Verlag und rung ſerſcharger Druck- und Verlagsanſtalt V. r ſämtlich in Merſeburg



Beilage zu r. 7 des Merſeburger Cageblattes

Der letzte Schuß
(Getreu der Wirklichkeit nacherzählt.)

Dich ſeh ich immer, toter Kamerad,
Dein letzter Blick begleitet meinen Pfad

Der Eiſenhagel ſtürmt' auf uns herein
Du zielteſt ruhig auf der Feinde Reih'n.
Auf manch ein Haupt wohl ſandteſt du den Tod,
Wie es im Krieg der grauſen Pflicht Gebot.

Kreisblatt
Sonnabend, den 9. Jannar 1915.,

vor Warſchau.25 Kilomeker
Se c Die Petersburger

Kriegsberichterſtatter geben

zu, daß die deutſchen
Truppen in ihrem Vor-
marſch bis auf 25 km vor
Warſchau ſtehen und ſich

da ſchlug's auf dich mit Donnerlrach heran zur Belagerung anſchicken.Th. ſah. wie aus der Bruſt ein B t ron 2 rIch ſah, wie aus der Bruſt ein Olttſtro n rann Unſer Bild zeigt die GeWundwatte drauf! Doch nichts hemmt dieſe Flut, ſamtanſicht der Stadte 3 921 4Hinrieſelte das junge, heiße Blut.

e v r0 Ja 4 c uorch was ruft er noch in letzter Qual?
F im hiohor n 4 rebel, laß mich ſchießen noch ein Mal!

ſ.Noch einen Schuß Wie i r etNoch einen Schuß „Lieg ruhig, Braver du!
Schon ſanken ihm die treuen Augen zu

c 3 v R n 2 3 3 m 7Doch wieder kam der Ruf vom bleichen Mund:

Warſchau von der Vorſtadt
Praga aus geſehen. Jn
der Mitte des Bildes ſieht
man eine der zwei be
kannten großen eiſernen
Brücken über die Weichſel,

Noch einen Dchup die in den bevorſtehendenErloſchnen Blicks ſah mich ſein Auge an Kämpfen eine nicht zucDa hab' ich ihm den letzten Wunſch getan;
Hab' gen den Feind die wunde Bruſt gewandt,
Gab mein Gewehr ihm in die matte Hand
Er drückte ab irr ging der Kugel Bahn
Den letzten Schuß hat ſterbend er getan.

Dann lallt' er noch es klang wie Kindermut:
„Noch einen Schuß genüg nun iſt es gut!“

unterſchätzende Rolle
ſpielen werden.

Der Magiſtrat hat, wie wir hören, einen Beſchluß gefaßt,
der zwar keine bedeutende Vorlage betrifft, aber trotzdem von
allgemeiner Bedeutung iſt und überall freudig begrüßt werden
wird, da er eine Ehrung der in den Lazaretten verſtorbenen
Krieger betrifft. Die Leichen ſollen nämlich für die Folge

Punkte. Die weſentlichſten Vorlagen ind im heutigen Il kalenTeil bereits begründet. f hentig en
Einen Schmutzfleck in dem hübſchen Stadtbilde am Haupt

eingang zu dem prächtigen Schloßpark bildet leider noch
immer der Altenburger Schul platz. Mit Befremden beer Sein brechend. Aug' ſah unverwandt mich an auf Leichen wagen von den Lazaretten nach der Lei- irachtet8 et d 3 1 er- Und nimmer ich den Blick vergeſſen kann! chenhalle des Friedhofs überführt werden, um einmal einen ſtraße Peſeren Ter Kerekrhge 3

de Paul Delius. pietätvolleren Eindruck hervorzurufen und zum anderen den auf das ſtattliche neue Landeshaus und den Schloßpark zuführt
ÄÄÜ Soldaten, welche den Sargtransport bisher übernehmen muß das häßliche alte Haus an dieſer Brücke und den meiſt mit Unrat

9. G 3 ten, die Arbeit zu erleichtern. Selbſt wenn die Koſten nicht aller Art bedeckten Schulplatz in deſſen unmittelbarer Umge-Ants tadt und Amgebung minimal wären, würde kein Stadtverordneter Bedenken gegen hung. Dieſes alte baufällige Haus und der Altenburger Schul

9 die Bewilligung der Gelder haben. pla ſind in der beſten Gegend Merſeburgs geradezu ein Schandb Zur Unterſtützung von Familien der zum Heeresdienſt Das Reſerve Lazarett des Städtiſchen Krankenhauſes war leck und es wäre wirtlich an der Zeit, daß die Stadt ſeine Be
n. eingezogenen Mannſchaften waren bekanntlich ſeitens der Städ zunächſt zur Aufnahme von 60 Verwundeten eingerichtet. Es ſeitigung ernſtlich ins Auge faßte. Hier könnte ohne allzu gro

tiſchen Kollegien ſeinerzeit zunächſt 50 000 Mark ausgewor-
fen. Dieſer Betrag iſt jetzt aufgebraucht und die betreffende
Unterſtützungskommiſſion wird, wenn die Unterſtützung ohne Un-
terbrechung erfolgen ſoll, in die Notwendigkeit verſetzt, neue
Mittel zu beantragen. Der Magiſtrat hat beſchloſſen, von der
StadtverordnetenVerſammlung abermals 50 000 Mark Kredit
für genannte Zwecke zu erbitten. Die einſtimmige Bewilligung
gilt als feſtſtehend.

Die Verbreiterung der Bahnhof und Schulſtraße. Un-

hat ſich jedoch jetzt die Notwendigkeit herausgeſtellt, weitere 20
Betten aufzuſtellen, ſodaß insgeſamt 80 Verwundete Aufnahme
finden können. Zwecks Anſchaffung von Wäſche uſw. für die Er
weiterung werden ſeitens des Magiſtrats von den Stadtverord-
neten 900 Mark gefordert, die ohne Debatte in der Sitzung
am Montag bewilligt werden dürften.

Gewährung von Unterſtützungen än Minderbemittelte
zum Erwerb eines Schweines. Um die Volksernährung während
des Krieges zu fördern, erklärte ſich, wie wir erfahren, Herr
Kgl. Landrat Freiherr von Wilmowski, gegenüber der

ßen Koſtenaufwand ein gutes Werk geſchehen, was der Stadt
zum Vorteil gereichen würde. Leider ſind zurzeit die ſtädtiſchen
Mittel für ſolche Zwecke wohl kaum in Anſpruch zu nehmen.
Aber wäre es nicht möglich, im Wege einer Lotterie oder auf
ähnliche Weiſe Mittel für eine durchgreifende Beſſerung dieſer
überaus häßlichen Verhältniſſe zu beſchaffen?

Der gewaltige Sturm der vergangenen Nacht hat wie
der an Häuſern 2ec., in den Anlagen, in Wald und Flur man-
cherlei Schäden angerichtet. Es ſcheint jedoch nach dem
Wetterſtande von heute Mittag, daß ſich die Aufregung in der
Natur legen und trockene, ſonnige Tage Einkehr
halten wollten. Dieſe Erwartung wird obendrei durch das15 ſeren Leſern dürfte noch in Erinnerung ſein, daß kurz vor Aus- Stadtverwaltung bereit, ihr aus Kreismitteln zinsfreie i igbruch des Krieges Magiſtrat und StadtverordnetenKollegiuum Darlehen zu gewähren, die an ſolche minderbemit- ſteigende Barometer beſtätigt.

ſich eingehend mit dem wichtigen Projekt der neuen Bau- telt e b den ſollen, welche ſich Jm Gefangenenlager werden auch hin und wieder unterfluchtlinienfeſtſetzung in der Gotthardt ſowie telte Perſonen gegeben werden ſollen, we den Gefangenen der verſchiedenen Nationalitäten Betrüge
in, Schul ünd Bahnhoöfſtraße beſchäftigten. Jnfolge des Schweinehaltung einrichten wollen. Der Magiſtrat be reien uſw. verſucht. So mußte erſt geſtern wieder ein Fran-

Krieges bot ſich bisher noch keine Gelegenheit zur Verwirkli- grüßte das an ſich ſchon dankenswerte Anerbieten des Herrn zoſe in Arreſt abgeführt werden, weil er Gelder, die ihm
12. chung des verkehrspolitiſch wichtigen Wunſches. Nunmehr iſt Landrats noch inſofern beſonders, als dadurch tatſächlich die Er zur Verteilung an ſeine Landsleute übergeben worden waren,

ſie aber, bezüglich der Schul- und Bahnhofſtraße wenig- näh der ärmeren Schicht en eine weſentliche unterſchlagen wollte reſp. bereits unterſchlagen hatte. Auch
ſtens, nahe gerückt, denn die Zukunft des Wülfelſchen rung r e wegen anderer Vergehen erfolgten in den letzten Tagen verſchieGruündſtücks und der bevorſtehende Neubau des Kreis Förderung erfährt, denn die Leute können ſich auf billige dene Arretierungen. Ein franzöſiſcher Jahn arzt, welcher init

f verwaltungsgebäudes gebieten jetzt eine dahingehende Weiſe Fleiſchgenuß zu verſchaffen und werden darum gern zur den anderen Ärzten Erlaubnis zu Gängen in die Stadt erhielt,
ten Beſchlußfaſſung. Der Magiſtrat und die Baudeputation haben Schweinehaltung übergehen, zumal ja den Anſchaffungsbetrag ſHmuggelte ſich dabei unerlaubt Kakao und andere Lebens und

ſich darum nochmals gründlich mit der wichtigen Angelegenheit fijr ein Ferkel die Stadt unverzüglich zinsfrei hergibt und die Genußmittel ein, die ihm jedoch infolge der peinlichſt gewiſſen-
die befaßt und unterbreiten der nächſten Stadtverordneten- Be u haften Wachſamkeit durch das Aufſichtsperſonal des Lagers und

Verſammlung am kommenden Montag folgende Be-
ſchlüſſe: Die Baufluchtlinie in der Schulſtraße von
Burgſtraße bis Kleine Ritterſtraße ſo feſtzuſetzen,
daß dieſer Straßenzug eine Breite von 15 Metern erhält; der-
jenige von hier bis zur Dammſtraße ſoll mit Rückſicht auf

Fütterung vornehmlich durch Abfälle aller Art geſchehen
könnte. Natürlich bliebe das Schwein ſolange Eigentum der
Stadt, bis die geringen Anſchaffungskoſten bei der Stadt gedeckt
ſind. Der Magiſtrat hat ſich vorerſt für die löblichen Zwecke vom
Herrn Landrat 500 Mark erbeten. Sollten ſich ſo viele Leute

durch die Poſten rechtzeitig wieder abgenommen werden konn-
ten. Es iſt kaum möglich, daß in dem Lager nennenswerte
unangenehme Vorgänge paſſieren können.

Die geſtörten Telephonleitungen, bezüglich deren wir
vor einigen Tagen berichteten, ſind zum weitaus größtendes den durch die Schulen bedingten ſtarken Verkehr 18 Meter breit Teile noch nicht repariert. Dieſe Tatſache wird ſowohl

werden. Man erwartet beſtimmt eine alsbaldige Aufhebung melden, daß dieſer Betrag nicht ausreicht, dann will man wei von den betreffenden Leitungs-Inhabern als auch von allen
des Fuhrverbots an dieſer verkehrsreichen Stelle und tere Mittel beantragen. Jn Erwägung der auch ſozial- und denen, welche mit dieſen gewöhnlich in regem Geſprächsver-
würde alsdann vielleicht an die Herſtellung einer Holzpflaſte volkswirtſchaftlich guten Abſicht dürfte die Beteiligung an der kehr ſtanden, ſehr unangenehm empfunden. Ob die Ver-rung denken. Schließlich ſoll noch die Bahn gofſer ehe bis Schweinehaltun eine iemlich große werden zögerung an dem weiter charagkteriſtiſch geweſenen Schnee-
zur Halleſchen Straße dadurch eine bedeutende Ver- 4 g e ale große t reſp. Regen- und Matſchunwetter ſowie an dem Sturm oder
breiterung erhalten, daß fortab bei der weiteren Bebauung Eine Stadtverordnetenſitzung findet am nächſten Montag daran liegt, daß infolge der anhaltenden Kriegseinbeziehun-
die Vorgärtenwegfallen. ſtatt. Die Tagesordnung der öffentlichen Sitzung umfaßt 10 l gen das Telegraphenamt nicht genügend Arbeitskräfte be-

h S See eerreee c c W r eeree T J r r e ne e r 2 r e z h75 Onkel; das mag vor fünf oder ſechs Jahren geweſen ſein. hatte er in den vier Monaten Burſchenzeit doch ſchonJammer und Schwerk. Der Herr nerig e ganz r net Abſchied; gelernt! aber er dachte nicht daran, den Eingang frei
Roman von Guido Kreutzer. und wir haben nie mehr von ihm gehört.“ zu geben.i 1 (Nachdruck verboten) „So; na und du kannteſt ihn genauer?“ Er radebrechte in ſeinem oberſchleſiſchſten WaſſerDie ſchöne Jrene von Stareyn hatte wieder mal ihr polackſch: „Gett niech, Pan! Habben wilmojno Pan Obber-

p. Nach einer kleinen Pauſe fuhr er fort; „Dabei und um hochmütiges Geſicht. „Nicht in dem Maße, als es viel laitnant verbotten, hinainlaſſen zu fremde Chherrens!!“
J keinen Irrtum aufkommen zu laſſen; denn ich leſe viel undauf- eicht ſeinen Wünſchen entſprochen hätte! Darf ich „So!“ ſagte der Herr von Dührſſen kurzangebunden.

mertſam und maße mir ohne Arroganz ziemlich geſundes übrigens fragen, woher du dieſem ehemaligen Leutnant Dentſt woll, ich werd euch hinterrücks ne Kommode
e Urteil zu. ein guter Romanſchriftſteller oder geiſtvoller pon Dührſſen ſolch intenſives Intereſſe entgegenbringſt?“ wegſchleppen oder 'n Bild aus'm Rahmen ſchneiden was?!
es Dramatiker oder routinierter Journaliſt das iſt 'ne IJntenſives Jntereſſe? Jch?“ der Kom Hab keine Angſt; ſo vergnügungsſüchtig bin ich nicht!“
t gewaltige Sache! Dazu gehört mehr, als Brot eſſen! merzienrat riß vor Erſtaunen ganz weit die Augen auf. Damit ſchob er den Zerberus im Drillichkittel beiſeite
ort Das müſſen Kerls ſein, die feſt auf beiden Beinen ſtehen „Aber nicht im mindeſten! Wie kommſt du denn zu und kam in den Korridor; öffnete dort eine Tür da
ing und ne Witterung wie 'n Aasgeier haben! Aber dieſe ſſcher Vermutung? Dazu liegt durchaus kein Grund vor eine Tür. Vis er endlich entdeckt hatte, was er ſuchte.
on feminine ſchlappherzige Geſellſchaft. zu der ſich der Erwin Ich kenne den Herrn ja nur ganz oberflächlich!“ das Wohnzimmer.
es, geſchlagen hat pfui Deuwel, Majeſtätt“ Sie verabſchiedete ſich und ging in ihr Boudoir „Jch werde deinen Herrn hier erwarken. Wenn er
ln ger machte eine Handbewegung. als ſchiebe er etwas hinüber; verriegelte die Tür hinter ſich. Ein paar kommt, ſag's ihm nur gleich.“
ſche brüsk beiſeite. Schluß des Monologes! Und dem Kinuten blieb ſie regungslos mitten im Zimmer ſtehen. Schon war er verſchwunden. Staſchu Nawratznik

Breſſensdorf kannſt du getroſt beſtellen. wir beiden ſi ihrer S ſchung; die ſtand Hände noch immer an der Hoſennaht nebenJetzt war ſie am Rande ihrer Selbſtbeherrſchung; tind wären fertig miteinander! Total fertig! So fertig, wie ſinnloſe Nervenſpannung ließ nach. der offengebliebenen Korridortür und machte ein aner-
ſche noch nie zwei Leute waren! Oder, um im Berliner Sie warf ſich auf ein Ruhebett und legte das Geſicht kennenswert dummes Geſicht. Sowas von Frechheit war
Dr Jargon zu reden, der's mir nun mal angetan hat, obwohl in die Hände. Sie hätte weinen mögen in all ihrer mut- ihm denn doch noch nicht vorgekommen, troßdem er doch
ng er nicht gerade parlamentariſch iſt: „Bei mir müßte er ofen Verzagtheit. Sie dachte an ihren Bruder; ihren ſchon im zweiten Jahr diente und dabei ſo manches kennen

Neunsehn trudeln, wenn er n Blumentopp jewinnen ergötterten geliebten Bruder, zu dem ſie immer mit gelernt hatte
W hege ihm das wörtlich; er wird ſchon wiſſen, ſcheuer Ehrfurcht aufgeſehen hatte. g S r hat T ob er V M
a es 8 llten ie Träume von kommender nubbel ni gleich rausho en, verhauen und wie er ant Sie verſuchte zu lächeln; es ging nicht. Sie hatte Gröſen nr Tinſiee Ah r eine Khantsſmagorte die friſche Luft ſetzen ſollte. Aber das ging vielleicht

nur die blinde Sehnſucht. hinaus und allein ſein! geweſen ſein; ein Selbſtbetrug, eine Narretei, ein Spukl! nicht; am Ende war's auch ein „Pan Obberlaitnant“; und
er ehen en ſehen; keine Stimme hören; nicht mehr Him ſchrieb er ſolche Verſel Nun ar er ein u r x r E
für en e ein lächerli in Nichts- ißmutig ſchüttelte er den rothaarigen Schädel. Erne Sie wandte ſich zur Tür; aber als ſie bereits die u ein lächerlicher Charlatan und ein Nichts erinnerte ſich noch ganz genau: Damals, als ſie friſch
in Klinke in der Hand hielt, rief der Kommerzienrat ſie eingezogen waren, hatte ihr Pan Leutnant ihnen die Kriegsnochm ne da fallt mir wad ein wWorgber hu mir 4. Kapitel. artikel vorgeleſen, was n enden nd ß e Be
n übe i i Wochen wiederholte. Da gab es die merkwürdigſten Ver-n cht Auskunft geben kannſt es klang ſehr bei dabel achte r knciges Suche artlo e a fehlungen, Vergehen, Verbrechen, Jnſubordinationen, die

e ehe „Sag mal, ſtand nicht damals als dein Vater Sherleutnant iſt noch nicht zu Hauſes Die lieben Leute der Soldat ſich zuſchulden kommen laſſen konnte. Faſt
a e er von Dührſſen bei euren ſcheinen mit ihrer Mittagstafelei im Kaſino wieder mal jeder einzelne Fall ſchloß mit der beunruhigendenWendung:
zu weel Krwnerſt n Komiſcher Name, ein Ende u finden Na dann laſſen Sie mich man wird mit dem Tode beſtraſt!
e Die Hand lag unverändert ruhig auf dem Türgriff, nen wbenieſ d Wer denve Nawratzuik im Rahmen (Fortſetzung folgt.)

auch die Stimme war gelaſſen. Gewiß erinnere ich mich. zer Korridortür. Hände an der Hoſennabt zwar ſoviel
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ſitzt, wiſſen wir nicht. Wünſchenswert, ja im Intereſſe des
Fernſprechverkehrs im allgemeinen ſogar geboten wäre es,
daß das Telegraphenamt alles verſucht, um die unlieb-
ſamen Störungen nunmehr ſofort zu beſei-
tigen. Sonſt nimmt der Unwille der betroffenen Abon-
nenten ſchärfere Formen an.

Die Beerdigung des Kriegsfreiwilligen Walter
Krameyer übertraf inbezug auf Teilnahme 2e. alle bisher
ſtattgehabten Krieger-Beerdigungen bei Weitem. Jn dem
kangen, impoſanten Trauerzug befanden ſich die Militär-
vereine ehemaliger 36er, Jäger und Schützen, Landwehr-

und Artillerie-Verein, zahlreiche Offiziere von Halle vom
Regiment des Sohnes und des Vaters, desgleichen Unter-
vwffiziere und Mannſchaſten, eine Abordnung des ſtuden-
tiſchen Korps, welchem der Verſtorbene angehört hatte, ſowie
außergewöhnlich viele andere Leidtragende aus Freundes-
und Bekannten bezw. Beamtenkreiſen. Der Sarg war über
und über in Palmenwedel und prächtige Kranzſpenden ge-
hüllt. Jn der Leichenhalle hielt Paſtor Werther eine tief-
ergreifende Anſprache an die Angehörigen und im Anſchluß
baran erfolgte die Beiſetzung mit allen militäriſchen Ehren.

Von der Saale. Der reiche Schneefall der letzten Tage und
das unmittelbar darauf einſeende Tauwetter mit Regen hat
unſerer Saale rieſige Waſſermengen zugeführt.
Polluſtig fließt ſie jetzt in ihrem Bette dahin und faſt ſcheint es
ihr ſtellenweiſe zu eng zu werden; doch wäre ein Hochwaſſer
in jetziger Jahreszeit eine Seltenheit.

Wild für die Lazarette der Provinz. Sämtliches in
den letzten gräflich Hohenthalſchen Jagden erlegtes
Wild wurde an die Lazarette unſerer Provinz verteilt.

Ein Kriegs-Lehrgang für landwirtſchaftliche Wander
lehrerinnen nnd für Hausfrauen und Töchter auf dem
Lande ſoll von Montag, 18., bis Sonnabend, 23. Januar, im
Abgeordnetenhaus zu Berlin ſtattfinden. Die
Veranſtaltung geht mit Unterſtützung des Landwirtſchafts-
miniſteriums von den land wirtſchaftlichen Hausfrauenver-
einen, dem Reifenſteiner Verein für Wirtſchaftliche Frauen-
ſchulen auf dem Lande, dein Ständigen Ausſchuß zur För-
derung der Arbeiterinnen- Intereſſen und dem Evangeliſchen
Frauenbund (Ortsgruppe Berlin) aus. Der Lehrgang um-
faßt neben einer Reihe entſprechender Vorträge von Sach-
verſtändigen die Beſichtigung ſehenswerter Staats- ſowie
Privatinſtitute unter ſachkundiger Führung und hat den
Zweck, die Wanderlehrerinnen mit den beſonderen Anfor-
derungen bekannt zu machen, welche der Krieg an die wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe und insbeſondere an das Haus-
weſen auf dem Lande ſtellt, damit ſie in der Lage ſind, die
empfangenen Anregungen in ihrer Tätigkeit auf dem Lande
zu verwerten und vor allem auf die größte Sparſamkeit in
der Ernährung der Menſchen und in der Verwendung der
für die Erhaltung der Viehbeſtände in Betracht kommenden
Futtermittel hinzuwirken. Die Teil nahme an dem
Lehrgange iſt unentgeltlich. Es ſollen Frei-
quartiere gewährt werden. Außerdem wird einer be-
grenzten Anzahl von Lehrerinnen und Landpflegerinnen ſei-
tens des Staates ein Zuſchuß von 20 Mark gewährt.
Der gute Zweck der Veranſtaltung verdient allſeitige Teil-
nahme der in Betracht kommenden Perſonen an dem Lehr-
gange.

Eine nachläſſige Mutter wegen Schulverſäumnis der Kin-
der beſtraft. Jnfolge der Abweſenheit des Mannes ſchlief eine
Frau in Zeitz des Morgens gewöhnlich länger als tunlich, wo
durch die Kinder häufig zu ſpät zur Schule kamen. Nach wieder-
holten fruchtloſen Warnungen erfolgte eine polizeiliche
Beſtrafung der läſſigen Mutter wegen Schulverſäumnis ih-
rer Kinder. Sie beantragte auf Betreiben eines Rechtskonſu-
lenten gerichtliche Entſcheidung, da ein abgeſchloſſener Teil des
Unterrichts nicht verſäumt ſei, ſondern nur eine bloße Un
pünktlichkeit beim Schulbeginn vorliege. Das Kammer-
gericht beſtätigte indeſſen die Beſtrafung. Jm geſetzlichen Sinne
liege ſehr wohl eine ſtrafbare Schul verſäumnis vor.

Stadttheater Halle a. S. Sonntag nachmittags 3
Uhr gelangt zum letzten Male an einem Sonntag das rei-
zende Weihnachtsmärchen „Aſchenbrödel“ zur Darſtellung.
Für die Meiſten auswärts wohnenden dürfte das die letzte
Gelegenheit fein, ihren Kindern das erfolgreiche Werk in

großartigen Ausſtattung des Stadttheaters zu zeigen.
onitag, den 10. Januar, abends 72 Uhr, wird in präch-

Neueinſtudierung unſeres großen Meiſters Humper-
dinck Hauptwerk „Die Königskinder“ zur Aufführung ge-
langen. Der ungeheure Erfolg, den Jlgenſteins Luſtſpiel
„Kammermuſik“ fand, hat die Theaterleitung veraulaßt, das
heitere und witzige Werk Montag, den 11. Januar, abends 8
Uhr, bereits zum dritten Male anzuſetzen, während Diens-
tag, den 12. Januar, abends 72 Uhr, der Operettenſchlager
„Polenblut“ wiederholt wird. Zum letzten Male über-
haunpt wird das Weihnachtsmärchen „Aſchenbrödel“ am Mitt-
woch, nachmittags 4 Uhr, zur Aufführung kommen und eben-
falls zum letzten Male am Mittwoch, abends 7 Uhr, der
größte Luſtſpielſchlager dieſer Spielzeit, „Als ich noch im
Flügelkleide“. Das Stück iſt geradezu zum Stadtgeſpräch
geworden und hafte auch in der Tat einen Erfolg, wie er ſeit
„Alt-Heidelberg“ noch nicht dageweſen iſt. Stürmiſcher Ju-
bel erfüllt ununterbrochen das Theater. Am Donnerstag,
den 14. Januar, abends 78 Uhr, wird der berühmte Sänger
Cornelius Bronsgeeſt als „Fliegender Holländer“ gaſtieren
und Freitag, abends 72 Uhr, weröen „Die Königskinder“
wiederholt werden. Am Sonnabend, den 16. Januagr, ge-
langt dann Hebbels monumentales Lebenswerk „Die Nibe-
lungen“ und zwar „Der gehörnte Siegfried“ und „Sieg-
frieds Tod“ zum erſten Male zur Aufführung.

e

tiger

Auszug
aus den Verluſtliſten Nr. 105, 106 und 107 über Tote, Verwun-

dete und Vermißte des Kreiſes Merſeburg.
ReſerveJnfanterie- Regiment Nr. 19, Sprottau, Hirſchberg,

Lar an. Wehrmann Otto Tramm Paſſendorf, vermißt.
1. Carde-Regiment, Potsdam. Unteroffizier Hugo Konnin-
ger, Merſeburg, gefallen. ReſerveJnfanterieRegt.
Nr. 36, Bernburg, Halle a. S., Deſſau. Wehrmann Hermann
Mittag, Merſeburg, gefallen. Musketier Ernſt
Sievert, Trebnitz, bisher vermißt, z. Tr. zur. Jnfanterie-
Regiment Nr. 72, Torgau, Eilenburg. Vizefeldwebel d. R. Gün-
ther Wernicke, Schlettau, ſchwer verwundet. Musketier
Ernſt Vogel, Delitz a. B., gefallen. Reſerviſt Albert Edel,
Delitz a. B., gefallen. BHrigade-Erſatz-Bataillon Nr. 15.
Wehrmann Tambour Wilh. Neugebauer, Oberthau, ſchwer
verwundet. Wehrmann Franz Rohr, Schkeuditz, leicht verw.

Sächſiſche Verluſtliſten Nr. 77 und 78.
ReſerveJnfanterie- Regiment Nr. 245. Wehrmann Otto

Petrie, Werder, bish. verwundet, iſt am 15. Nov. im Feld-
lazarett Kephoek geſtorben (Verl.- Liſte 72). 1. Huſaren-Re-
giment Nr. 18, Großenhain. Huſar Hermann Bloßfeld,

elitz a. B., bisher vermißt, befindet ſich in franzöſiſcher Gefan-
genſchaft Toulouſe. 14. Jnfanterie- Regiment Nr. 179, Leis-
nig, Wurzen, Leipzig. Gefr. d. Reſ. Alfred Heſſelbarth,
Merſeburg, vermißt.

u

Dürrenberg, 8. Januar. Der Unteroffizier d. L. und
Artillerie-Munitions-Kolonnenführer Martin Otto,
Sohn des hieſigen Bahnhofswirtes, hat für hervorragende
Leiſtung im Felde von dem Großherzog von Baden die ſil
berne Verdienſt-Medaikle am Bande erhalten.

Gerichtszeitung
Schöffengericht Merſeburg, den 7. Januar 19185.

Der Milchhändler Hermann Sch. hier war angeklagt, im
Handel und Verkehr Nahrungsmittel, nämlich Milch, durch
Entrahmen verfälſcht zu haben. Das Gericht erkannte auf
eine Geldſtrafe von 300 Mark ev. 60 Tagen Gefängnis.
Die Dienſtknechte Karl L., Friedrich G., Karl Sch. in Burg-
liebenau und Otto L. in Lochau hatten am 8. November 1914
ohne jegliche Veranlaſſung 4 Fenſterſcheiben der Witwe Kei-
del in Burgliebenau eingeſchlagen. Otto L. wurde freige-
ſprochen, dagegen Karl L. und Karl Sch. mit je 3 Mark ev. je
1 Tag Gefängnis und Friedrich G. mit 6 Mark ev. 2 Tagen
Gefängnis beſtraft. Der Arbeiter Karl Sp. in Cöthen
hatte im Februar 1914 den Schaukaſten des Photographen
Gürſchner in Dürrenberg aufgebrochen und ſich aus dem-
ſelben mehrere Photographien angeeignet, weshalb er wegen
Sachbeſchädigung und Diebſtahl angeklagt war. Seine
Strafe wurde wegen Sachbeſchädigung auf 3 Mark ev. 1 Tag
Gefängnis, wegen Diebſtahls auf 1 Tag Gefängnis feſtge-
ſetzt. Der Eiſendreher Robert V. von hier hatte am 9.November 1914 auf der Straße einen im Dienſt befindlichen
hieſigen Hilfspolizeiſergeanten beleidigt, weshalb er mit 15
Mark ev. 5 Tagen Gefängnis beſtraft wurde. Der Schnei-
der Wilhelm G. hier war angeklagt, im Laufe des Jahres
den Schneidergeſellen Hermann Waſſermeyer durch Geben
von Geſchenken zu verſchiedenen, von dieſen begangenen
Diebſtählen angeſtiftet zu haben. Es wurde auf eine Ge
fängnisſtrafe von 1 Woche erkannt. Der Knecht Alfred F.
in Zſcherben hatte am 4. Oktober 1914 die Frau Gutsbeſitzer
Schaaf in Zſcherben mit Totſchlag bedroht und ein erblin-
detes Pferd roh mißhandelt. Seine Strafe wurde auf 60
Mark oder 10 Tage Gefängnis und 10 Tage Haft feſtgeſetzt.

Der Maler Fritz C. von hier war angeklagt, im Novem-
ber 1914 den Jnvaliden Bönicke mit der Schirmkrücke über
den Kopf geſchlagen und deſſen Sohn Otto die Hand mit der
Haustür geklemmt zu haben. Wegen beider Körperver-
letzungen erkannte das Gericht auf eine Geſamtſtrafe von 48
Mark oder 16 Tagen Gefängnis. Die Frau Thereſe F.
hier hatte ein Sparkaſſenbuch der Frau Goſche in Verwah-
rung, von dem ſie unbefugter Weiſe 151 Mark abhob und
dieſen Betrag für ſich verbrauchte. Wegen Unterſchlagung
We ſie eine Strafe von 60 Mark ev. 20 Tagen Gefängnis
erhielt.

Berlin, 7. Januar. Unter der Anklage wegen Amts-
unterſchlagung ſtand der achtzehn Jahre alte Poſtaus-
helfer Schultze vor dem Lanögericht. Schultze war im
Auguſt 1914 als Aushelfer verpflichtet worden und mußte
Feldpoſtſendungen aus den Dörfern auf der Strecke Wol-
tersdorf--Eichwalde ſammeln und dieſelben auf dem Poſt-
amte in Eichwalde abliefern. Der Angeklagte geſteht, in
vierzig Fällen Pakete geöffnet und den Inhalt ſich ange-
eignet zu haben. Der Stagtsanwalt beantragte die Höchſt-
ſtrafe von fünf Jahren Gefängnis mit Rückſicht auf die über-
aus verwerfliche Geſinnung. Das Gericht verhängte mit
Rückſicht auf die Jugend des Schultze zweieinhalb
Jahre Gefängnis.

Aus Provinz und Reich.
Halle, 7. Jan. Jn der Nacht zum 5. Januar ſind aus einem

Laden in der Mitte der Stadt durch Einbruch etwa 2400 Zigar-
ren und 2800 Zigaretten geſtohlen. Der Ausſchuß des Ra-
batt-Spar vereins Halle a. S. hat in ſeiner letzten Sitzung
in hochherziger Weiſe beſchloſſen, ſein ganzes Vereins-
Vermögen in den Dienſt des Vaterlandes zu ſtellen, um die
Wunden heilen zu helfen, die der Krieg geſchlagen hat. Vor-
läufig ſollen 12000 Mark der Kreuz-Pfennig-Sammlung,
deren Hauptſitz ſich in Berlin befindet, und welche die eingehen-
den Beträge dem Roten Kreuz abliefert, zur Verfügung geſtellt
werden. Der Verein gedenkt die Sparer des Vereins zu die-
ſem edlen Werk ebenfalls heranzuziehen, indem er bei Ein-
löſung der Sparbücher zu 10 M. nur 9,50 M. in bar und 50 Pf.
in Kreuz-Pfennig-Marken auszahlt.

Alt-Zſcherben, 7. Jan. Von der Pfännerſchaftlichen
Grube „Alt-Zſcherben“ wurden bisher für Familien von
Kriegsteilnehmern 600 Ztr. Briketts und von der
Grube „Neuglück“ in Nietleben 900 Hektoliter Braunkohlen
geſpendet. Die Gemeinde Nietleben bezahlte weitere 300
Hektoliter. Auch wurden von dieſer Gemeinde bisher 2100 M.
für Wohnungsmieten gezahlt.

Weißenfels, 8. Jan. Große Freude wurde der Familie
Robert Damaske hier zuteil. Jhr war vom Kompagniefeld-
webel mitgeteilt worden, daß der Sergeant Franz Böſche,
der mit einer Tochter der Familie Damaske verlobt iſt, im Ge-
fecht bei Lazarow den Heldentod erlitten habe. Die Nachricht
wurde durch die amtliche Verluſtliſte beſtätigt. Der Tod wurde
daraufhin in der Zeitung angezeigt. Am Silveſter erhielt nun
die Familie eine von Vöſche ſelbſt geſchriebene Poſtkarte aus
Petersburg, in der er mitteilt, daß er am 22. Oktober verwun-
det und ſeitdem in Petersburg im Lazarett liege. Die
ärztliche Behandlung ſei gut und ſeine Wunden ſeien ſehr gut
geheilt. Man kann ſich die Freude der Braut und ihrer Familie
über dieſe Freudenbotſchaft wohl vorſtellen.

Naumburg, 8. Jan. Unerwartet ſchnell iſt der langjährige
Vorſteher unſeres Bahnhofes, fOberbahnhofsvorſteher
Rechnungsrat Praſt, aus dem Leben geſchieden, eine Kunde,
die über den engeren Kreis hinaus viele bedauern werden, denn
die vielſeitigen Beziehungen, die er unterhielt, haben ſeinen Na-
men weiterhin bekannt gemacht, als es ſonſt bei Männern in
ſeiner Stellung üblich iſt. Seine Sammlung von Altertümern
und wertvollen Andenken, die in ihrer Art wohl einzig daſteht
und ſehr beträchtliche Werte birgt, hat ihn in Verbindung mit
ſeinem unverſtellten und originellen Weſen zu unzähligen
Gönnern bis in unſer Kaiſerhaus hinauf in Beziehung gebracht.

Laucha, 8. Jan. Seit dem 28. Dezember morgens 8 Uhr
wird die Frau des Rektors Dau in Laucha vermißt,
und es wird angenommen, daß ſie in der Unſtrut den Tod ge-
funden hat. Auf die Bergung ihrer Leiche iſt eine Belohnung
von 300 Mark ausgeſetzt.

Hettſtedt, 7. Januar. 50 verwundete deutſche
Krieger wurden vor einigen Tagen als geheilt aus unſe-
rem Lazarett entlaſſen. Voran eine deutſche und eine öſter-
reichiſche Fahne, ſo marſchierten ſie unter fröhlichem Sang
ab, teils wieder felddienſtfähig, teils zum Dienſt in die Gar-
niſon berufen.

Reideburg, 7. Januar. Für den von den ſäch ſiſchen
ländlichen Kreiſen geplanten Lazarettzug ſind
aus hieſiger Gegend mehr als 1000 Mark gefpendet
worden, ein ſchönes Zeichen patriotiſcher Opferwilligkeit.
Der Vaterländiſche Frauen-Verein, deſſen
regelmäßige, in den verſchiedenen Sälen abgehaltene Ver-
ſammlungen ſich reger Teilnahme erfeuen, hat für ſeine
reichen Weihnachtsgaben zahlreiche Dankſchreiben erhalten,
deren Vorleſung am Dienstag die Teilnehmer zu weiterer
Liebestätigkeit anſpornte. Die Frauen der Landwehrmän-
ner mit weiblichen Handarbeiten zu beſchäftigen, hält der
Verein für eine wichtige und ſegensreiche Aufgabe.

Magdeburg, 8. Jan. Die Stadtverordneten ver-
ſammlung hat einſtimmig dem Magiſtratsantrage gemäß
50000 Mark zur Beſchaffung von leichten Pelzen für
das Oſtheer als Hindenburgſpende bewilligt.

Eilenſtedt, 7. Januar. Wegen Meuterei und An
ſtiftung zum Aufruhr wurden hier geſtern früh 13 ruſ-
ſiſche Arbeiter verhaftet und nach Halberſtadt ins
Gerichtsgefängnis übergeführt.

Altenburg, 7. Januar. Die Ausſperrun der S
denhut- und Klapphntarbeite rund Krrette

rinnei iſt nunmehr erfolgt. Die Unternehmen haben
ihre Betriebe geſchloſſen, weil ein von ihnen den Arbeitern

vorgelegter neuer Tarifvertrag von dieſen nicht angenom
men worden war, da erhebliche Lohnkürzungen, Arbeitszeit
verlängerung und die Ausſchaltung des Verbandes der Ar-
beiter in ſich ſchloß.

Apolda, 8. Jan. Beim Schmücken des Chriſtbaumes
wurde der Hoboiſt Unteroffizier im Jnf.Regt. Nr. 134 Walter
Biertümpfel in Feindesland durch eine Grangate zer
m tter t F aSömmerda, 8. Jan. Amtlichen Mitteilungen zufolge iGründung von Arbeiterrenteng urteilt
n Gegend durch die Siedelungsgeſellſchaft Sachſenland, die be
onders der Belegſchaft der Rheiniſchen Metallwaren- und Ma

ſchinenfabrik Abteilung Sömmerda, aber auch anderen Arbei-
tern zugänglich gemacht werden ſollen, beabſichtigt. Der Vor-
ſitzende des Aufſichtsrats der Siedelungsgeſellſchaft „Sachſen-
land“, v. Hegel, Magdeburg, hat ſich bereit erklärt, das Unter
nehmen in jeder Weiſe zu fördern, wenn der Siedelungsgeſell
aſt geeignete Grundſtücke zu angemeſſenen Preiſen angeboten
werden.

Vernburg, 8. Jan. Paſtor Blachny, der die Liebesga
ben für die in Bernburg zuſammengeſetzten Kompagnien des
ReſerveJnfnaterieRegts. Nr. 36 geſammelt und verſandt hat,
erhielt von dem Führer der 2. Kompagnie 264 Mark über-
wieſen mit der Mitteilung, daß die Kompagnie dieſe Summe
zu Weihnachten geſammelt habe in treuer Erinnerung an die

efallenen Kameraden, die mit Spenden der Heimat nicht mehr
haben bedacht werden können.

Vernburg, 8. Jan. Jm Schalterraum der Poſt ent-
ſtand dieſer Tage unter dem zahlreich anweſenden Publikum ein
kleiner Aufruhr, als eine Dame die Entdeckung gemacht haben
wollte, da ihr ein auf 1200 M. lautendes Sparkaſſenbuch
abhanden gekommen ſei. Alles Suchen erwies ſich als ver-
geblich und ſchließlich begab ſich die Dame, einem ihr geworde-
nen Rat entſprechend, zur Kreisſparkaſſe, um die Ungül-
tigkeitserklärung des Sparkaſſenbuches zu veranlaſſen. Hier
kannte man aber offenbar ſolche Fälle aus Erfahrung, und man
gab der Dame den Rat, erſt noch einmal zu Hauſe nach dem
verſchwundenen Buche Umſchau zu halten. Das war denn auch
von Erfolg begleitet. Die Dame hatte das Sparkaſſenbuch ein-
fach zu Hauſe vergeſſen gehabt.

Bernburg, 8. Januar. Unmittelbar nach einer ſchönen,
ſtimmungsvollen Weihnachtsfeier im Kreiſe der Kameraden
hat der Landſturmmenn Friedrich Paul von hier,
Vater von 6 Kindern, durch einen Unglücksfall den
Tod im Feindesland gefunden. Er war bei der Sta-
tion Corbehem an der Linie Dougi--Arras mit der Strek-
kenbewachung betraut und wollte in der dunklen, ſtürmiſchen
Nacht ſeinen einſamen Poſten beziehen. Dabei wurde er von
einem durchfahrenden Zuge erfaßt und auf der Stelle ge-
tötet. Mit allen militäriſchen Ehren wurde der ſo jäh
beſt dem Leben Geſchiedene auf dem Friedhofe zu Corbehem

eſtattet.
Schielo (Anhalt), 8. Jan. Die hieſige Landes-Lun-

genheilſtätte iſt zurzeit in ein Kriegs-Reſerve-Lazarett
ugmewandelt. Die Zahl der hier untergebrachten Leichtver-
wundeten beträgt gegenwärtig ca. 40, ſoll aber auf 140 erhöht
werden.

Blankenburg (Harz), 8. Jan. Hier ſind in 16 Grundſtücken
18 verſchiedene Reſerve-Lazarette eingerichtet. So
ſind z. B. die meiſten Hotels, auch an den Ausflugspunkten, zu
Lazaretten verwendet. 1143 Betten ſtehen zur Verfügung. 17
Ärzte, 50 Sanitätsperſonen, 26 Schweſtern und weit über hun-
dert freiwillige Pflegerinnen teilen ſich in die Pflege und die
Sorgfalt um die Verwundeten, von denen ſchon etwa 2000 wie
der entlaſſen ſind.

Helbra, 8. Jan. Ein Unglücksfall mit tödlichem
Ausgang hat ſich auf dem Hohenthalſchachte ereignet. Der
Kläuber W. Schippel aus Ahlsdorf geriet unter die Räder
zweier ausrangieretr Wagen, wurde mit fortgeſchleift und zer-
malmt. Der Tod trat auf der Stelle ein. Der Bedauerns-
werte hatte früher ſchon einmal einen Unglücksfall gehabt, wes-
halb ihm ein Bein abgenommen werden mußte und er jetzt an
einem Holzbein ging.

Gotha, 8. Jan. Wie das herzogliche Staatsminiſterium
bekannt macht, hat der hier angekommene Eiſenbahnzug
mit Kranken und Verwundeten vom öſtlichen Kriegs-
ſchauplatz, wie hinterher feſtgeſtellt wurde, auch cholera-
verdächtige Leute enthalten, welche in Torgau ausgeladen
ſind. Da aber die Möglichkeit beſteht, daß auch unter den hier-
her Gebrachten ſich mit Cholera angeſteckte Leute befinden, ſind
zwei in der Stadt gelegene Lazarette ſowie das Lazarett im
herzoglichen Reſidenzſchloſſe Friedensſtein geſperrt.

Gotha, 8. Januar. Selbſtmord durch über-
fahren laſſen beging ein 16jähriger Bürolehrlin 9
von hier. Er ſprang im Augenblicke, da der von hier nach
Leinefelde fahrende Perſonenzug herannahte, vor die Lokv-
motive. Der Führer konnte auf die kurze Entfernung hin
den Zug nicht mehr zum Stehen bekommen, ſodaß der junge
Mann ſein Ziel erreichte und den Tod fand.

Koburg, 8. Januar. König Ferdinand von Bul-
garien hat das vor einiger Zeit käuflich erworbene ehe-
malige Palais des Herzogs Ernſt II. im Hofgarten für ein
Verwundeten- Lazarett zur Verfügung geſtellt. Es
ſind darin 60 Betten aufgeſtellt worden.

Eisfeld, 7. Januar. Die Differenzen zwiſchen den
7 S 2 rÄArzten und der Allgemeinen Ortskranken-

kaſſe ſind beigelegt. Die Familienverſicherung wird
aufgehoben und mit den Arzten wurde eine Vereinbarung
dahin erzielt, daß pro Mitglied und Jahr 5.75 Mark gezahlt
werden.

Halberſtadt, 7. Januar. Zur Hindenburg-Spe n de
hat die ſtädtiſche Kriegsdeputation im Namen der Stadt Hal-
berſtadt 3000 Mark geſpendet. Die Stadtverordneten
lehnten einen Antrag auf Befreiung der Ein kommen
bis zu 900 Mark von der Gemeinde- Einkommenſteuer ab mit
der Begründung, daß in dieſer Zeit auch der Armſte ſein
Scherflein zur wirtſchaftlichen Erhaltung des Ganzen bei

t müſſe.an e 6. Januar. Charlottenburger
Stadtverordneten Verſammlung ſtimmte heute einſtimmig
ohne Debatte einer Vorlage des Magiſtrats zu, der Hin
den burg-Spende für das Oſtheer 30 6000 Mark und der
Spende für den türkiſchen Roten Halbmond 4000 Mark zu
bewilligen.

Die

Dom Auslande
enhagen, 8. Jan. Die Zentral News melden aus New-o t Auf der Antergrundbahn ereignete ſich geſtern

früh ein furchtbares Unglü ck. An der Kreuzungsſtation
59 Avenue Broadwy kam es aus unbekannter Urſache zu einer
gewaltigen Exploſion. Dadurch geriet der Verkehr der
Untergrundbahn in gang Rewyork ſofort in Stillſtand. Kurz
nach der Exploſion brach an mehreren Stellen des Tunnels
Feuer aus. Jn den Zügen, die in der Nähe der Unglücksſtelle
hielten, befanden ſich Tauſende von Reiſenden. Die Ausdehnung
des Unglücks iſt noch nicht zu überſehen. Jnfolge der ſtarken
Rauchentwicklung wurden viele Menſchen beſinnun gs
los. Von den bisehr Geretteten wieſen zahlreiche chwere
Brandwunden auf. Die Rettungsarbeiten werden mit

größter Anſtrengung fortgeſetzt.
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